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Die Schlußkämpfe des Jahres 1918 an der Weskfronty
»Der Verlauf dieser Kampfhandlungen bietet nach Ansicht s General Ludendorff den strategischen Charakter dieser
»der Schriftleitung, wie auch des Bearbeiters dieser Rück-
»blicke, im Gegensatz zu den Frühjahrs- und Sommer-·

»schlachten wenig Jnteressantes vom Standpunkt
«1«einstrategischer Betrachtung. Umgekehrt ist
»dieses Eindringen eitler immer dürftiger werdenden Min-

»derzahl gegen weit iiberlegene und mit Material über-

.,reichlich ausgestattete Feind-massen vom taktischen
«Standpunkt aus gesehen eine reiche Quelle wertvoller

»Erkenntnisse.Nicht zuletzt für das heutige deutsche Reichs-·
»he-er! Daher hat sich die Schriftleitung entschlossen, den

»strategischenVerlauf dieser Schlußkämpfe nur in kurzer,
»unten folgender Schilderung dem Leser vor Augen zu

»führen als Einleitung nachfolgender kurz er Einzelfchilde-
--kungen, die vom taktischen Standpunkt aus

»das Wesentliche und Belehrendse jener erschütternden hel-
«denkämpseherausstellen sollen. Die Schriftleitung würde

»auf diesem Gebiet die Mitarbeit damaliger Truppenführer
»dis zum Divisionskommandseur einschließlichmit besonderer
Freude dankbar begrüßen.« Der Schriftleiter.

Der 8. August 1918 hatte strategisch den Krieg entschieden.
»Der 8. August stellte den Niedergang unserer Kampskraft
fest und nahm mir die hoffnung, eine strategische AushiIse
zu finden, welche die Lage wieder zu unseren Gunsten
Estigte.... Der große Ententeangriff, der Endkampf des

Weltkrieges,begann und wurde vom Gegner nun mit um

so größerer Energie durchgeführt, je deutlicher unser Nieder-

gang für ihn erkennbar wurde.« Mit diesen Worten hat

Schlußkämpfe umrissen.
Die deutsche Führung stand vor der Ausgabe, eine Rück-

zugsdefensive durchzuführen, um der politischen Leitung die -

notwendige Zeit zu verschaffen, den Krieg zu einem für
Deutschland erträglichen Abschluß zu bringen. Dieses po-
litische Ziel war voraussichtlich nicht eben schnell zu er-

reichen; wahrscheirlich erst, nachdem die militärische Füh-
rung des Feindbundes zu der Einsicht gezwungen war, daß
das Streben, Deutschland völlig niederzuwerfen, um einen

Vernichtungsfrieden diktieren zu können, einen Preis kosten
würde, der der Selbstvernichtung gleichkommen mußte. Die

deutsche O..f).L. hatte sich also auf eine lange Dauer ihrer
Defensivoperationen gefaßt zu machen.

Dies und die katastrophale Ersatzlage nötigten dazu, bei
den nun kommenden Kämpfen mit den Kräften der Truppe
sparsamsten haushalt zu treiben. Da nun der Feind seiner-
seits wahrscheinlich an dem, für ihn allein richtigen und
auch schon in seinen bisherigen Angriffsoperationen in Er-

scheinung getretenen Grundsatz festhalten würde, seine An-
griffe auf möglichst breite Teile der Westfront, wenn nicht
auf ihre Gesamtheit, auszudehnen, so mußte die deutsche
O.h.L. vorsichtigerweise damit rechnen, keinem From-
abschnitt so starke Kräfte entnehmen zu dürfen, um selbst
vperieren, d.h. eine bewegliche strategische Abwehr führen
zu können. Eine solche hätte natürlich die Kampftraft der

Truppe besser geschaut, als ein zähes Sich-zurückdrängen-
lassen. Leider war das deutsche Heer bei dein Fehlen stra-
tegischer Reserven zu letzterem Verfahren genötigt, denn
die einzige Aushilfe, es zu vermeiden, nämlich ein ziigiges
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Ausweichen auf eine kürzere Front, um Kräfte freizu-
machen, verbot sich wiederum durch dsie Notwendigkeit, dac-

ungeheure, im rückwärtigen Gebiet lagernde Material zu-

nächst nach der heimat abzubefördern, um die Kriegs-
fähigkeit Deutschlands zu sichern. Und dieser Abschub voll-

zog sich unter ungünstigen, zeitraubenden Bedingungen:
eine Verkehrgader verlief über Lüttich, eine zweite, sich
später verzweigendse, über Eharleville—Longuyon, bereits
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in Reichweite der feindlichen Bombengeschwader. Durch
diese beiden Engen mußte sich die riesenhaste Transport-
bewegung hindurchzwängen.

Die deutsche O..f).L. stand also vor der Notwendigkeit,
ihre Rückzuggbewegungen auch bei starkem feindlichen Druck

möglichst langsam durchzuführen. Die Forderung nach
möglichster Kräfteschonung hätte von ihrer Seite aus gleich-
zeitig nur erfüllt werden können,v wenn sie namhafte Re-

serven in der hand gehabt hätte, mit denen sie den kämpfen-

den Fronten eine flüssige Ablösung ihrer Divisionen hätte
ermöglichen können. Diese Reserven fehlten aber nahezu
vollständig. Wer die von der O.h·L. und den heereg-
gruppen geführten Karten der eigenen Kräfteverteilung aus

dem Frühjahr 1918 vergleicht mit denen des Spätsommers
und herbstng dem springt dieses Hinschwinden der opera-
tiven Kraft deS deutschen heereg mit rnitleidloser Anschau-
lichkeit in die Augen.
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Der Grund war das unaushaltsame, rapide Sinken der

Gesechtgstärken Verursacht durch die unaufhörlichen, opfer-
vollen Kämpfe seit dem 21.März, an denen fast jede West-
division zu wiederholten Malen hatte teilnehmen müssen
und die gerade die Besten der Truppe verbraucht hatten.
Und in den verbliebenen Resten sonderte sich die Spreu vom

Weizen; Der mckralischminderwertige, jüngste Ersatz ver-

krümeltie sich. Ein Drückebergerheer von rund einer halben
Million trieb sich in der Etappe herum. Zwangsmittel
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mußten versagen, wo Vaterlandsliebe und jedes soldatische s
Anstandsgefühlgeschwunden waren. So wurden die Divi-
sionen zu blutleer-en Körpern; ihre immer noch beträchtliche
Zahl trübte nur das wahre Bild der Lage. Jm Rahmen der

untersten Kampfeinheiten zwangen die Notwendigkeiten der

Kampfführung dazu, ihre Anzahl in eine-m Verhältnis zu
verringern, das dem eingetretenen Kraftverbrauch wirklich
entsprach. Um nicht ganz im ,,Skelett« nach Art des mar-

kierten Feindes bei Friedensiibungen zu fechten, faßten die
Bataillone ihre Trümmer in drei, dann vielfach sogar in

zwei schwache Kompanien zusammen- Wären die Divisioiieii
Im selben Verhältnis zusamsniengelegt worden, um die
Stärken vom März wieder zu erreichen, so hätte die deutsche
O.h.L. Mitte September im Westen schätzungsweise noch
über 60—80 Divisionen geboten, wenn nicht iiber noch
weniger.
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Es ist klar, daß bei dieser Kräftelage unter dem gleich-
zeitigen Zwang zu möglichst langsamem Ausweichen die
O·H.L. ihren heeresgruppen und Arineen fast alle Kräfte i

belassen mußte, die sie besaßen. Eine strategische Führung
gab es im eigentlichen Sinne nicht mehr. Die Schonung
der Kampfkraft der Truppe konnte nur durch geschickte tak-

tische Führung erstrebt werden.

Mißlich war unter diesen Umständen die ungenügeiide
Vorbereitung rückwärtiger Stellungen. Bei den Heeres-
gruppen Deutscher Kronprinz und v.Gallwitz war wenig-
tens eine einigermaßen ausgebaute rückwärtige strategische

Verteidigungslinie vorhanden: die hundirig—Brunl)ildz—
Kriemhild-Stellung. Außerdem die Michel-Stellung im
St. Mihiel-Bogen. Bei der heeresgruppe Kronprinz
Rupprecht dagegen war nur die Siegfried-Stellung, die
Mitte September bereits bezogen, zum Teil sogar schon ein-

gedrückt war, vorhanden. Rückwärts von ihr war die

HermanmStellung mit ihren nördlichen Verzweigungen nur

Crkundet Jhr Ausbau steckte in den allerersten Anfängen.
Jn dieser strategischeii Lage Mitte September 1918 hatte

sich das deutsche Westheer der unaufhörlichen, von Material
aller Art überreich unterstützten Feindangrisfe zu erwehren.

Bei der heeresgruppe Kronprinz Rupprecht war der Lys-
bogen westlich Lille von der 4. und 6. Armee bereits Anfang

eptember geräumt, die Front in die Sehne ästlichZypern-
westlich La Bassee zurückgenommen worden. Ende Sep-
tember wurde die 4. Armee nordöstlichYpern angegriffen
Und in eine riickwärtige Stellung zuruckgedruckt .

Die 17. Armee hielt im Anschluß an die 6. Armee bei
Lens nördlich der Scarpe etwa ihre Ausgangsstellungvom

21.März; südlich der Scarpe war sie bis hinter den Kanal

rleux—Moeuvres zurückgedrängt word-enund stand unter
dem Druck fortgesetzter, stärkster Angriffe. Am 27.Sep-
tesmber gewann ein feindlicher Einbruch bis dicht vor Cam-
brai Raum.

,

. «

Die 2. Armee der Heeresgruppe Boehn hatte in der zweiten
Septemberhälfteebenfalls schwere Angriffe zu bestehen, bei
denen sie nördlich St.Quentin Gelände verlor. Der rechte
Flügel der 18.Armee, die sich sonst in schwerem Ringen
behauptete,.wurdedamit auch zum Zurückschwenkengenötigt.
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Die von der heeresgruppeDeutscher Kronprinz übernom-
inenene 9. Armee und an sie anschließend die 7. Armee

hielten ihre Front NoyoiisVailly-Fismes gegen starke
Teilangriffe· Um Kräfte zu sparen, nahm die 7. Armee

Ende September ihren rechten Flügel hinter den Oise—
Aisne-Kanal östlichVailly zurück. Jn der Chainpagne waren

Angriffsvorbereitungen erkennbar; ebenso zwischen Ar-
gonnen und Maas vor der Heeresgruppe v. Gallwitz.

Bei letzterer heeresgruppe war schon am 8. September
die Räumung dies von einem Zangenangriff bedrohten
St.Mihiel-Bogens befohlen word-en. Jn die im Gange be-

findliche Räumungsbewegung stieß der Feindangriss vom

13. September nördlich St. Mihiel und westlich Pont
äi Mousson hinein. Nur unter ernster Einbuße gelang die
Einnahme der Michel-Stellung Jn der zweiten September-
hälfte herrschte hier Ruhe.
Dafür brach am 26. September in der Champagne und

zwischen Argonnen und Maas ein schwerer französisch-
amerikanischer Angriff gegen die deutsche 1., 3. und 5. Armee
los, der zu harten Kämpfen bis in den Oktober hinein
führte. hierbei errungen 1· und 3. Armee einen glän-
zend-en Erfolg in beweglich geführter Abwehrschlacht; die
5. Armee behauptete nach einem amerikanischen Einbruch des

ersten Angriffstages späterhin ihre neuen Stellungen gegen
die ungeschickten Angriffe der jungen Truppen von itbersee

Die Gesamtlage verschärfte sich durch den Zusammenbruch
der Bulgaren am 15. September und die schwere Niederlage
der Türken in Palästina.

Nun der Oktober.

Gegen die 4. Armee der Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
hielten die starken feindlichen Angriffe nordästlich Ypern an.

Die Armee mußte in der zweiten Hälfte des Oktober in die
Li)s-Stellung Eecloo—Kortrik zurückgenommen werden, um

ihr hinter diesem starken Abschnitt eine Atempause zu ver-

schaffen. Die nicht angegriffene 6. Armee und der Nord-

flügel der 17. Armee mußten in der Folge in die Hermanm
Stellung zwischen Kortrik und Valenciennes zurückgehen,
nachdem unterdessen auch die 2. Armee in die .8«)er·inann-
Stellung zurückgeworfenwar. Ende Oktober durchbrach der
Feind erneut die Lysfront der 4. Armee und drang in

heftigen Kämpfen in Richtung Gent vor.

Bei der heeresgruppe Boehn wurde Anfang Oktober die
2. Armee unaufhaltsam närdlich St.Quentin nach Osten zu-
rückgedrängt Die O. H·L. mußte am 8. Oktober den schweren
Entschluß fassen, die Siegfried-Stellung rund vier Wochen
iiach ihrer Besetzuiig bereits wieder preiszugeben und die

und 18. Armee in die hermann-Stellung zurückzunehmen.
Die Heeresgruppe Boehn wurde aufgelöst; 2. Armee trat

zur heeresgruppe Kronprinz Rupprecht, 18. Armee zur
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz zurück.

Bei letzterer heeresgruppe hatten am 2. Oktober linker

Flügel der 7. und rechter Flügel der 1. Armee die Begle-
Linsie aufgegeben und waren planmäßig in die Ausgangs-
stellung vom 27. Mai zurückgegangen,um Kräfte für die in
der Champagne tobende Abwehrschlacht freizumachen. Die
Gesamtlage zwang indessen bald dazu, trotz aller taktischen
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Erfolge diese Schlacht zu beendigen; ihr Kraftverbrauch war

nicht mehr tragbar. Ab 10. Oktober gingen 7., 1. und
3. Armee in die hunding—Brunhild-Stellung zurück. Die
18. Armee, die mit rechtem Flügel im Anschluß an die
2. Armee in die hermann-Stsellung hatte zurückgehenmüssen,
beließ ihren linken Flügel zunächst noch an der Oise nördlich
La Fere

Jn der zweiten Oktoberhälfte lag der hauptdruck des

Feindes immer noch vor der 2.Armee. Sie verlor bei
Le Eateau die hermaantellung und wurde in Richtung
Landrecies zurückgedrückt. Damit mußte die noch weit vor-

wärts befindliche 18. Armee nunmehr auch ihren Südflügel
in die hermann-Stellung nehmen, um ihn nicht der Gefahr
auszusetzen, abgeschnitten zu werden. 7., 1· und Armee
der heeresgruppe Deutscher Kronprinz und 5. Armee der

Heeresgruppe v. Gallwitz wiesen schwere Angriffe sieg-
reich ab.

So stand Ende Oktober die ganze deutsche Westfront von

der holländischen Grenze nördlich Gent bis Verdun in

schwerem Abwehrkamps. Am 24. Oktober begann der italie-

nische Angriff gegen die k. u. k.Front; das heer der Donau-

monarchie löste sich binnen einer Woche fast völlig auf.
Anfang November wurde von der O..f).L. die Zurück-

nahme der deutschen Front auf die Antwerpen—Maas-
Stellung befohlen. Vor ihrem Erreichen beendigte der

Waffenstillstand die kriegerischen Operationen.
Die

Es ist in den vorstehenden Betrachtungen von jeder Kritik

Abstand genommen worden.

Einmal aus dem Grunde, daß über die geschilderten
Operationen wenig vom Standpunkt der Theorie aus zu
sagen sein dürfte. Die eine Seite brauchte nur ihre brutale

Überlegenheit selbstsicher geradseaus wirken zu lassen; der
ander-en Seite verblieb nichts, als ihr Letztes in verzweifeltesr
Abwehr dranzusetzen. .

Es war aber auch noch eine andere Erwägung, die den

Verfasser bestimmte, nur eine schlichte Darstellung des Ge-

schehenen zu erstreben. Das Bewußtsein nämlich, daß wir

hier den Todeskampf des herrlichsten heeres, das je die

Waffen getragen hat, in ehrfurchtsvoller Ergrifsenheit noch
einmal miterleben. hier weht uns neben vielem Häßlichen
ein hauch von unsterblicher heldengröße entgegen, hier
starben ohne die belebende hoffnung auf Sieg die letzten
Helden des alten Deutschland in stummer Pflichterfüllung
wie jene Spartaner bei Thermopylä. Weil das Gesetz es

befahl. — Das Gedenken an solche Mannestreue, an diesen
Gipfel lautersten Soldatentums kann außer der Demut
dankbarer Ehrfurcht kein anderes Gefühl neben sich dulden.

«

105.

Das neue französischeJnfanterie-
Reglement.

Teil 1. Die »technische«Ausbildung.

Von General d. J. a. D. v. Tay s e n.

Wir hatten im »Militär-Wochenblatt« Nr.48 vom 25.6.28
die für die Herausgabe dies neuen Rglts. maßgebenden
Gründe angegeben: die bevorstehende Einführung der ver-

kürzten, einj. Dienstzeit und die durch die Neubewafsnung
der Inf. gesteigerte Feuerkraft derselben. Beiden Gesichts-
punkten trägt die neue Vorschrift Rechnung.

Abschnitt la bringt (neu) ·übersichtl. Angaben über die

Krieg sstärken (!) vom Regimentsstabe bis zur Kampf-
gruppe. Letztere ist geblieben u. zählt 12 Mann einschl.
eines »Adjoint« (bisher 13). Bon ihnen sind je 5 MG.-

Leute bzw. Gewehrschützen, letztere einschl. eines

Gewehrgranatträgers. Der Zug hat (wie b.isher) 3Kampf-
gruppen, die Jnf.Komp. 4 Züge, das Batl. 3 Jnf.- u.

1 MG.-Komp. Das Rgt.: 3 Batle., 1 Komp. Begleit-
waffen (3 Kanonen 37 cm, 6 M.W.), 1 Komp. hors rang,

1 Kommandozug, 1 Reiterzug

Abschnitt lb bringt Erklärung von rund 76 mi-

litärischen Fachausdrücken, wie »Front«, »An-
griffsziel«, ,,Feuerarten« (darunter die repere, d. h. durch
Rauch, Nebel oder Dunkelheit verstecktes Feuer). E ntfe r -

nungen: kleine bis 400 m, mittl. bis 1200 m, große bis
2400 m und »sehr große«. Beim Anmarsch unterscheidet
man die ,,approche«, d. h· das Eintreten i. d. Zone
d. feindl. Flieger- u. Artl.-Wirkung, die »p r i s e d e c o n —

tact«, um d. feindl. Vormarschrichtung oder d. vordersten
zusammenhäng enden Widerstand festzustellen. Der

eigentliche Angriff wird nach wie vor in objectifs und

objectits intermådiaires (Zwischenziele) geteilt. Zum An-

griff schreitet die «Jns. von jetzt an aus einer vorher
genau festgelegten ,,b as e de dep art«, einer »Angriffs-
ausgangs-Stllg.« — ein neuer Begriff, der auch im Be-

wegungskriege gilt.
Unter ,,manoeuvre« verstand das alte Rglt. eine

,,combinaison von Feuer u· Bewegung«, das neu e

,,-manöverseindl·«Rglt. hat den ganzen Ausdruck gestrichen.
,,Vlanoeuvre« ist vielmehr jetzt eine ,,Ubung«, und zwar
»ä simple action«, wenn der Leitende den Feind selbst
leitet, å double action, wenn beide Parteien Bewegung-
freiheit haben. Es folg-en Zeichenerklärungen u· Kom-
mandos durch Befehl, Zeichen usw.

Abschnitt 11. Die Ausbildungsgrundsätze für
die aktive Truppe, einschl. des Hilfsdienstes, die Korporäle
u. Korporalschüler, Uffz., Offizieretz Reservisten, Res. Offz.
u. die nordafrik. Schützenrgtr.

Man Unterscheidet Soldaten des ,,s ervice a rm e«

und des »service auxiliaire« (letztere erhalten eine

oberflächl. Ausb. als einzeln-er Schütze).
Der ,,service arm e« umfaßt 3 Arten v. Soldaten:

a) soldats du rang (Fr0ntsoldaten der Ins-, MG.-
und der Begleitwaffen-Komp.;

b) s p cå c i alis t e s (Beobachter, Nachr.-Leute, Spiel-
leute usw.);

c) employes (Personal d. Bureaus, Köche, Burschen
usw. .

Alle Arten a, b, c müssen neben ihrer
Waffe ,,summarisch« die handhabung des

l.MG., s.MG. u. d. Masch.-Pistole beherrschen!
Betr. d. Ausb. unterscheidet man »Recrues« und

»a n cien s«, letztere, die alten Leute, rechnen v. 7. Monat
als solche. Die erste »peri0de« der Rekruten
dauert 4 Monate-ists Ausb. bis z. Gruppe einschl. Am

Schluß muß der Mann »mobi1isable« sein. Die 2. Periode
dauert 2 Monate, am Schluß muß die ganze Einheit
mobilisable sein; Ausb. vom Zuge bis zum Batl. Die

,,anciens« werden u. a. z. Ausb. der Rekruten verwandt.
Der colonel stellt das halbjährige »Ausb.-Programm«
fest, der ,,c h ef de b ataillo n« gibt anschl. sein monat-

liches heraus, nach dem d. K o m p. - Eh ef s. stundenweisen
Wochenplan aufstellt, dessen Ausführung der Batls. Kdr.
»a s s i d ü m e n t« kontrolliert.

Bei den Reservistenübungen ist gesagt, daß nie-

mand von ihnen als Schreiber, Radfahrer, Musiker,
Koch usw. verwendet werden darf.

Abschnitt Ill. »Moralische Ausbildung«.
Abschnilt1V. ,,Einzelausbsildung«,

soldat.
E h r en b e z e i g u n g : Wie bei uns, nur rechter Arm

bisßzu
den Schultern zurückgenommen, Handflächeoffen nach

au en.

M arsch: a) Jm Gleichschritt = »Das cadence««, Schritt-
weite 75 cm (bei uns 80), Zeitmaß 120 i. d. Min. (bei
uns 114).

b) Beim »Marsch ohne Tritt« (Marfchkolonne) wird ge-

sagt, daß bei obigem Zeitmaß 4,5 km je- Stunde eine gute
Marschgeschwindigkeit find.

öcolc du

dk)Für sie ist die Lektüre der Revue d’Infanteric o b l i -

gatorischl
»

M) Jn dieser Zeit darf niemand dsem Dienste ent-

zogen werden. .
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C) Pas gymnastiquc (Schrittwieite 80, Zeitmaß 170 i. d.

Min.), »für kurze Bewegungen«.
Griffe: Gewehr ab, Gewehr über (Gew. auf

rechter Schulter, Riemen nach oben). Präsentie-
ken: Gewehr liegt i. ausgestrecktem rechten Arm und wird

Inlt ausgestreckter linker hand, linker Arm quer über die
Brust, gehalten.

ewehr auf Schulter (im Gleichschr. auf der rech-
ten Schulter, sonst freisgestent).

ewehr a. d. Rücken. Seitengew auspr
Das l. MG. wird b. Marsch auf Schulter bzw. Rücken

getragen-
Die besten Gewehrschützen werden »rirai1—

Ieurs dielite«, die besten l· MG.-Leute ,,fusiliers
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sk-

Skizze 1. Skizze 2.
·

d ,

E 1 i t e« und erhalten Sonderausbildung ebenso gibt ·e·s
die

D- Begleitwaffen-Komp. ,,serva.nts d'elite«, sowie fur
besten handgranatenwerfer ,,g r c n a d i e r s d1c51it e«

. die bsesten Gewehr-Granatenwerferleute «g r e n a —

Ists V. B. d’61ite«.

a
Um Bajonettkampf wird gesagt, daß, »wenn er

vuchiFlbstb. Sturm selten und Ihm der Schuß stets
orzUzlehensei«, jeder Soldat ihn doch beherrschenmusse,

Imal er die milit. Fähigkeiten der Entschlossenheit und Ge-

TUndtheitfördere. Vom Sp aten heißt es, daß eine gute
rUPpe sich in einer Nacht complåtement eingraben musse.
AbschnittV. Die Gruppenausb«ildung.

(a »DieNormalform ist die colonne Hat un
·

Sklöze1) (Abstand 1 Schritt von Brust zu Rucken des

l tdermanns). Doppelreihe und Linie sind Ausnahmen;
ekse nur für kurze Bewegungen.

»
·

Von 1200 m an, d. h. wenn das Feuer des l. MG.
mutig Werden kamI«, wird ,,f o r m a t i o n p a r d e m i —

011 D o s« angenommen: Halbgruppen hinter ein-

ander (s. Skizze 2), nebeneinander (s. Skizze 3). Ab-

weichungen von dies-en ,,regulären« Formen nur bei sehr
nahen Deckungen gestattet. Breite und Tiefe d. Gruppe nicht
iiber 50m.

J

F S z O

A
X

X

i «
OT X O

s 8 O
l O
l I
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s «

«
. i

I
I

- - — — — — — — ---J

Skizze s.

Stizze 4.

.

.

.

st-

e) Um das Feuer zu eröffnen, erfolgt die »mis e 011

b a t t e r i e« (s. Skizze 4), wobei Gruppenführer, chargeur,
Richtschützeund corporal zusammenliegen, Zwischenraum:
1 Schritt.

d) Um von 400 m ab evtl. das Feuer der Schützen aus-

zunutzen und zum Sturm erfolgt die formation de
ligne (s. Skizze 5). »

Oz«s O
.

H-

O

Stizze 5.

e) Zum Sturm (assaut) können die Zwischenräusme
verengt und die 3 hinteren Man-Träger nach vorne geholt
werden.

i) Sprünge: Gruppen- und halbgruppenweise oder

Einzelsprünge.
g) Feuerarten:

1. Das Feuer des l.MG. ist das feu normal der
Gruppe! Der Gr.-Führer »leitet«, der caporal »kom-
mandiert« es. Jm allg. 6 bis 8 Schuß je Minute·

2. Feuer «en marchant« unter 300 m.

3. Feuer d. Schützen (i. allg. a. Befehl d. Gr.-Führers),
aber erst n a ch Eröffnung des l. MG.-Feuers u. i. allg.
unter 400 m; bei überraschenden Zielen bzw. Ausfall
des l. MG.

sprachen leis-Its : n l Lsspzigskstr. 110

. lmannurintier- : c kucklskstemiamsta
Echo Das-Industr.

2.



867
"

1928 —- Miiiiäk-wochenbcan — m. 22X sbs

4. Feuer des Gewehr-Granatenwersers a. Befehl d, Gr.-

Führers.

Abschnitt VI u. VII. Ausbildung des Zuges
und der Kom p., sind im ,,Militär-Wochenblatt« Nr. 14

v. 11. 10. 28, Sp. 544X545, bereits näher ausgeführt·

Abschnitt VIIL Bataillon und Regiment.
1. Normalformen des Batls.:

a) »e()10nne par trois«, d.h. unsere Marschkolonne (nur
3 Reihen);

b) »0010nne de batai110n«, die 4 Kompn. i. Komp.Kol.
hintereinander;

c) ,,c010nne double«, d. h. 2 Komp. vorne, 2 hinten;
d) »en ligno de Colonnes«, 4 Kompn. in KOMP.KOI.

nebeneinander. «

2. Jn d. MarschkoL folgen die Batle. mit 30 Schritt Ab-

stand. Jm Kriege marschiert der Reiterzug vor d. Rgt.
Der« K o m m a n d o z u g (Radfahrer, Nachr.-Leute) hinter
der vordersten Komp. d. vordersten Vatls., die Begleit-
waffen-Komp. hinter der MG.-Komp. des vordersten Batls.,
die comp. hors rang (Verpfl. Komp.) da, wo es der colonel

vorschreibt.
Abschnitt IX. Methode d. Ausbildung d. klein-

sten Einheiten Bei der Einübung d. Formen
d. Entfaltung u. Entwicklung soll keine ,,taktische Hypo-
these« gemacht werden, außer der, daß der Feind von vorne

zu erwarten ist.
Bei d. Gruppe soll besonders geübt werden: Sprünge i. d.

Reihenform, Bildung v. Halbgruppem i. Feuerstellung gehen
(en batterie). L.MG. abwechselnd feuernd und springend.
Auf die Klarlegung des måcanisme d. Sprünge unter sorg-
samer Geländeausnutzung angesichts d. Feindes wird bes.
Wert gehegt

Ergebnis. Wir können uns kurz fassen, da die sach-
verständigen Herren Leser in der Lage sein dürften, sich
aus Obigem u. dem d. Einleitung s. Z. behandelnden
Aufsatz allein ein Urteil zu bilden. Die oben nur kurz
gestreiften Ausbildsungsgrundsätze und Anforderungen sind
der Kürze d. einj. Dienstzeit angepaßt. Die frz. Kampf-
formen i. allg. einfach u. klar. Die vielen f. d. Entfal-

-tung d. Zuges u. d. Komp. gegebenen Bilder zeigen
freilich, daß die Truppe sie auch ,,stellen««soll.Sie erinnern
an Vorkriegszeiten bei uns, wo auch »Gewandheitsauf-
gaben« a. d. ebenen Exerzierpl. ohne Gegner hie und da

,,große Mode« waren. Indessen dürfte der heutige große
Ausbildungsstoff der Truppe in- Frankreich zu dergleichen
kaum viel Zeit lassen.

Da die Franzosen die die Marschtiefe verlängernde Marsch-
kolonne zu nur Dreien anwenden, können sie sich natürlich
Unsere Grupp eneinteilung zu 4 Rotten schenken.
Daß man die Gliederung der Komp. in 4 Züge

trotz aller Einwendungen dagegen beibehalten hat, erscheint
dem, der in ihr die beste Anpassung an die moderne For-
derung der Tiefen-Staffelung erblickt, nur zu verständlich.

Jn der frz. Mit-Literatur d. letzten Jahre wurde am

bisherigen Rglt. besonders bemängelt, daß es auf das

Feuer zu großes, die Bewegung zu geringes Gewicht
lege. Wir sehen nun, daß die Verf. der neuen Vorschrift
die Bedeutung des Feuers auf Grund der verbesserten Jn-

fantseriewaffen nur noch unterstrichen haben und gar

gegen das ,,Manövrieren« der kleinsten Einheiten Ironische
Worte gebrauchen-.

s

Mancher wird darin Mangel an Angriffswillen und

eine gewisse Verlustscheu erkennen, obgleich die n eue Bork
schrift die der Inf. bisher gegebene Befugnis, nur bei

zu erwartenden ,,geringen« Verlusten draufzugehem hat
unter den Tisch fallen lassen.
Gewiß, daß die franz. h.L. dadurch Verluste vermeiden

will, daß die Inf. dem Feinde mit ihren neu-en Waffen —

selbst möglichst große beibringt, ist klar. Es spricht hierfür
der Menschenmangel und die voraussichtlich gegen fruher
verringerte ,,cohesion« der kommenden (Reservisten-)Divi-
sionen.

Daher sollen denn auch von den 12 Mann der Gruppe
nur 4 mit dem l.MG. vorn sein, die übrigen 8 aber im

allgemeinen hinten bleiben und nur in be-

stimmten Fällen eingreifen.
Mag man gegen die Unterstreichung des Feuers drüben

schreiben was man will-, ändern wird die h.L. ihren
zweifellos wohlerwogenen Standpunkt nicht, den sie durch
die energische Forderung, daß der Schwerpunkt der Aus-

bildung künftig in die »technische«Anleitung der Inf. im

Einsatz ihrer Feuerwaffen gelegt werden soll, wirkungsvoll
unterstreicht.

Die durch die neuen verbesserten l.MG. gegebene Mög-
lichkeit, dem Batls.Kdr. seine M.G.K. im allgemeinen ge-
schlossen zu belassen, wie die Unterstreichung der Rolle des

ugführers im Kampfe dürfte drüben begrüßt werden.

Alles in allem: Eine Vorschrift, die es in ihrer Klarheit
und Bestimmtheit der franz. h.L. ermöglichen wird, daß
ihre Ausbildungsgrundsätzeder Truppe in Fleisch und Blut

übergehen.
Mit Spannung sehen wir dem Teil 11 entgegen.

Amtliche Zahlen
über die italienische Wehrmacht.

Nach der ,,Gazzetta ufficiale del regno d-’Jtalia« waren

am-1. 7. 28 vorhanden: a) in dser Armee: 18 257 (14 556)3«)
Offiziere, 6226 (6065) Feldwebel usw« und 10 433 (7600)
Unteroffiziere; b) bei den dser Armee zugeteilten Kara-«
binieri: 1287 (1248) Offze., 4763 (4850) Feldw. usw.,
7197 (7850) Uffze., 40 934 (47 300) Gefr. und Soldaten.

Die durchschnittliche jährliche Mannschaftsstärke
des Heeres beträgt nach amtlich-en Angaben 220 000 Köpfe.
Die derzeitige Gesamtstärke der Armee beträgt demnach:
18 257 (14 556)’««)Offze., 16 659 (13 665) Uffze. und 200 000

Fiann
und 1287 (1248) Offze und 52 894 (60 000) Kara-

inten·

Die Marine verfügte am 1. 7. 28 über 2383 (2328)
Offiziere und 5941 (7500) Uffze., die Finanzg arde über

686 (720) Offze., 5320 (5550) Uffze. und 23100 (23 200)
Mannsch., die Luftflotte über 1600 (1775) Offze. und
2459 (3266) Uffze., die Miliz über 755 (778) Offze., 344

(363) Uffze. und 364 (359)Milizsold»aten(dauernd im Dienst -

befindliche Stäbe).
Nach amtliche-n Angaben des Generalstabschefs der

faschistischen Nationalmiliz, General Bazan, die in der

,,Milizia Fascista« vom 23.9.28 veröffentlicht sind-, betrug
am 1. 7. 28 die Gesamtstärke des nicht dauernd im

Dienst stehend-en 1.Aufgebots der faschistischenNational-
miliz 11195 (8074)")Offze. und 289 000 (251378)Mann.
Bis zum März 1929 rechnet General Vazan mit ein-ein

Anwachsen des 1. Aufgebots der Miliz Aauf 320 000 Mann.
Weitere 13 231 Offze· der Miliz finden bei der vormili-

tärischen Ausbildung der Jugend und in besonderen Fällen
Verwendung Die

«

freiwillige vormilitärische Jugend-
erziehung hat weitere große Fortschritte gemacht. Im Aus-

bildungsjahre 1927X28 wurden 3744 (2489)«V)»Kurse abge-
halten, an den-en 223 000 (110 500) Schüler teilnahmen. An

Waffen verfügt die Miliz über 11 Panzerwagen, 10 Ge-

birgsgeschütze,774 s.MG., 252 902 Gewehre und Karabiner
und 16 313 Pistolen. Es fehlen zur Zeit noch 40 000 Ge-

wehre, deren beschleunigter Ersatz in monatlichen Liefe-
rungen von 6000 Stück erfolgt.

J) Zahlen in Klammern: S ollstärke lt. Etat.

M) Zahlen in Klammern: Stärke-n am 1.10.27.

dlolole)Zahlen in Klammern: Kurse usw. 1926J27.

Da zahlreiche Beiträge über Panili eingegangen sind,
bitten wir von weiteren Einsendungen über dieses Thema

vorläufigabsehen zu wollen. S ch r i s t l e i t u n g.
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Hinsichtlich der bestehenden, dauernd im Dienst befind--"

lithen Spezialmilizen (Vahn-, Hasen-, Post-, Grenz-, Forst-,
Kolonial- und Straßenmiliz) gibt General Bazan auch

Die Bahnmiliz ist demnach 5000
ann stark Und in 14 Legionen eingeteilt. Die neue

Straßenmiliz umfaßt 18 Manipeln (Züge) zu je 4 bis
6 Squadren (Gruppen); insgesamt 89 Gruppen mit

»2»6Offzn. und 347 Mann. Die Kolonialmiliz verfügt
Uber 2 Legionen und 108 Offze., 3611 Schwarzhemden. —-

Schliseßlichwird für den Ernstfall eine Luftabwehr-
Miliz aus älteren Jahrgängen (40 Jahre und mehr) ge-
bildet. Ihre Organisation umfaßt z. Z. 30 000 Köpfe. - 67·

Zu: Gedanken zu einer neuen

Feldbesestigungsvorschrist.
·

Zu den Bemerkungen eines mit L. gezeichneten Verfassers
MZISchlusse meines AufsatzesiI möchte ich kurz folgendes er-

- Widern:
Es handelt sich um die Frage, ob die in der F. B. V. vor-

gesehenen, parallel zur Front liegenden Gräben als Stel-
Ungen oder Verbindungsgräben anzusehen sind. Wie der

ekk Verfasser meint, sind es bloße Verbindungsgräben, die
aPek erst nachträglich zur Verteidigung hergerichtet werden

konnemaber keine Kampfgräben und Stellungen. Diese
Verbindungsgräbendienen dem Verkehr zwischen den Nestern
UUPUnterständen, schneiden also diese ·durch. Der Unter-

lfhledzwischenbeiden Arten von Gräben liegt dann eigent-
Ich nicht im äußeren Aussehen, sondern

Dspßin der Benutzungs- oder Besetzungsart.
le Kampfgräbenund Stellungen werden im Alarmfall be-

sptzhdie verteidigungsfähigen Verbindungsgräben —- wenig-
eUS vorerst — nicht.
So wertvoll die Kenntnis dieses feinen Unterschiedes sein

Wag, ich würde als wünschensiverte Änderung der F.B.V.
eer tatsächlicheTrennung in der Anlage wie auch Bauart

ZIOUKampfanlagen und Verbinduiigslinien —- in meinem

,UffatzGerüstgräben genannt — vorschlagen. Letztere sollten·

metnals die Kampsanlagen schneiden, sondern mit diesen
dYkchgetarnte Kriech- oder kurze Tunnelgräben verbunden

- fem- Tanks dürfen eben-den in den Kanipfanlagen ver-

eckten Jnfanteristen nicht finden, soll es nicht um ihn ge-
ehen sein. Jn zweiter Linie hat das Abrücken der Kampf-
Ugen von den Gräbern-den Zweck, außerhalb der-, in der

Aaksptsqchedoch auf den Gräben liegenden Streuovalen der
.rtlllerie und Minenwerfer zu bleiben. Und zwar kommen
W Weniger die langen Streuovale der Flachbahnartillerie,

Ftrggtkurzender Steilfeuergeschützeund Minenwerser in

b»
u m p f a n l a g e n müßten daher schlechtweg u n s ich t-

FF gemacht werden. Ein Versuch der herstellung eines
olllg getarnten Schützenloches für zwei oder mehrere Mann

z
rde in vorigem Aufsatz beschrieben. Ergänzend wäre noch

U
erwohnen, daß die Erhöhung der 4 X 4 m großen Fläche

SmschdieAblagerung des Aushubs eines Kubus von 1100111

bisenlange nur 100111 beträgt. Eine 3 X Zm große Fläche-

aüversucht wurde, war durch ihre Erhöhung von 17 cm

, stahtem Feldboden schon zu sichtbar.
WEUdlichwär-e noch eine oft gestellte Frage zu erörtern:

geaS·mit den zwei versteckten Jnsassen fdes Schützenloches
eschiehhwenn ein Ta nk darü berfährt. Die Federn

eit-einzelnen Raupenbandtragrollen werden bei Fahrt über
Ue ebene Fläche nur um wenige Zentimeter Federungs-

jeäszusammengiedrückt..Wohl wird die Knüppeldecke in
- M Fall eingedrückt werden, doch nur um wenige
sentitneter, d. h. um den vorhin erwähnten »Jede-
j n9,Sweg«·Ein Einstürzen der Erde nach innen dürfte nur

"

utitelnemschmalen, etwa handbreiten Band unterhalb der

Ha
eken Deckenflucht zu erwarten sein, also nicht über einige

d. ndvoll Erde betragen. Die Jnsassen desSchützenlochesUrften . .

v

» .. .

Xålchalso-in
keiner Weise gefährdet sein.
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Noch in einem Punkt wäre eine Änderung der F.B.V.
wünschenswert Sie gestattet in der h.K.L. wohl Graben-

stiicke, und zwar sowohl getarnte Kriechgräben, wie auch
Verbindungsgräben, also unter gewöhnlichen Verhältnissen
nicht tarnbare Gräben, die zur teilweisen Verbindung von

Nestern und Feuerstellungen dienen, d o ch kein e d u r ch -

g e h e n d e G r a b e n l i n i e. Uber ein beiläufiges Verhält-
nismaß: Länge aller in einer h.K.L. liegenden Gräben
zur H.K.L.-Länge selbst spricht sich die F.B.V. nicht aus.

Wenn wir annehmen, daß die Hälfte der h. K.L.-Länge aus

Gräben besteht, so ergibt sich die psychologischwichtige Frage,
ob nicht jede Truppe, fast möchte ich sagen unbekümmert
um die Vorschrift, danach trachten wird, die Lücken zwischen
den Grabenstückenmöglichst bald zu schließen.Zu verbergen
gibt es kaum mehr etwas, und die Mehrarbeit ist im Ver-

hältnis zur Gesamtarbeit nur mehr gering.
Oder will die F.V.V. unter allen Umständen — auch

im langdauernden Stellungskrieg ——- in der h.K.L. Lücken

lassen, um den Gegner einsickern zu lassen? Vielleicht von

der Überlegung ausgehend, daß die einsickernden Gruppen
genau so umgangen und eingekreist sind wie die eigenen.
Der deutsche Soldat hatte ja immer die besseren Nerven und

konnte sich im Nahkampf besser durchbeißen. Füglich könnte
man solchen Gründen im allgemeinen zustimmen, nur fragt
es sich noch immer, ob nicht ein derartiges Kampfverfahren
auf dieDauer unökonomisch ist. Für österreichische
Verhältnisse kommt noch dazu, daß häufiger wie sonst der

Kampf sich auf ausgedehntem Waldgebiet abspielen wird.

hier ist die mangelnde seitliche Verbindung ganz besonders
unangenehm. Zusammenfassend halte ich daher zusammen-
hängende verteidigungsfähige Gräben (Gerüstgräbe-n), erfor-
derlichenfalls auch nächst der h.K. L., für gut, nur sollen sie
die eigentlichen Kampfanlagen u. Unterstände niemals schneiden.

Dem Absatze, der über die Anlage der Nester handelt (294,
4. Ab«satz),könnte man entnehmen, daß ich für die h.K.L.
eine Verteilung der einzelnen Leute in Schützenkette zu
10m Abständen vorschlage. Leider wurde folgender Teil
meines Manuskripts gestrichen: »Wenn nun auch diese An-

ordnung (Schützenkette mit 10m Abständen) vielleicht für
die erste Besetzung am Platze wäre, so dürfte doch im wei-
teren Verlaufe eine Verteilung nach Figur — folgt eine
Figur, wo in jeder Gruppe eine Halbgruppe in einem
kurzen Grabenstückbeisammen bleibt und beiderseits je ein
bis zwei Schützenlöcherangehängt sind — insofern Vorteile
gewähren, daß wenigstens ein Teil der Leute zusammen-
gehalten wird und sich derart moralisch gegenseitig stützen
kann.« »Nun ist das weitere auch verständlichen »Die
Zwischenräume zwischen den einzelnen Gräben sind nicht
größer wie handgranatenwurfweite Zwischen den Gräben
könnten Schützenlöcher angelegt werdenL die nur eine Nacht-
besetzung erhalten. Bei Stellung-en, die in obiger Weise
ausgeführt und nachträglich krokiert wurden, zeigte sich, daß
man fast wider Willen zu einer weiteren Verteilung der

Anlagen eines einzelnen Restes kam, als man ursprüng-
lich beabsichtigte.« ·

« R. Ei) b.

s Beschwerden-
iiber Unregelmäßigkeiten oder irgendwelche-
Mängel in der Zustellung des »Militär-wochen-
blatteS« sind·grundsätzlichzunächstund rechtzeitig —

am besten schriftlich in einsachster Form —-— der Zustells
postanstalt oder der vuchs und Zeitschriften-
liandlung,

"

bei der das Abonnement bestellt worden

ist, zu melden. Etwa vorkommende Mängel bännen
aus diese weise am schnellsten belieben werden. Erst
wenn dieser Schritt erfolglos bleiben sollte, kommt

eine Beschwerde an den verng E. S. Mittler se Sohn,
Berlin SW os, Kochstr. fis-Ti, in Frage.
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Die Tankmine

nach Stimmen des Anstandes.
Von hauptmann M a ck.

Die Tankmine ist eine kleine Sprengladung in kräftiger
Blechbüchse,die die Raupe eines Kampfwagens zu durch-
schlagen vermag und die in zweierlei Weis-e verwendet wer-

den kann. Aktiv gegen Kampfwagen geworfen und passiv
als Sperre ausgelegt. Die günstigste Lösung für neuzeit-
lich ausgestattete Armeen wäre übrigens, die Tankmine von

geländegängigen Kraftfahrzeugen oder von eigenen Kampf-
wagen aus zu legen.

Um auf die Bedeutung der Tankmine und die Ansicht des
Auslandes über ihre Verwendung einzugehen, ist es not-

wendig, ihren Wert mit den Vor- und Nachteilen der

übrigen Kampfwagenabwehrmittel zu vergleichen. Als
aktive Kampfmittel kommen in erster Linie eigene
Kampfwagen in Frage, ferner Geschütze, Minenwerfer,
Tankgewehre sowie aus tieffliegenden Flugzeugen geworfene
handbomben Alles jedoch Angriffsmittel, denen sich oft
ein neuzeitlich ausgestatteter Gegner durch Vernebelung zu
entziehen vermag.

Die teilweise vertretene Ansicht im Auslande, es müsse
ein neues motorisiertes Kampfwagenabwsehrgeschützeinge-
führt werden, das in unmittelbarer Nähe des Gegners im
Nebel Verwendung finden kann, daher wohl gepanzert sein
muß, kommt der Forderung nach Kampfwagen mit Ge-

schützenmittleren Kalibers so nahe, daß man aus Spar-
samkeitsgründen wohl eher zu letzterem greifen wird. Die

Panzergranate eines Kampfwagenabwehrgeschiitzes ist zwei-
fellos eher in der Lage, als das Geschoß eines Gewehrs, den

Kampfwagenpanzer zu durchschlagen und die Bedienung
außer Gefecht zu setzen.

ls pas s ive Abwehrmittel gegen Kampfwagen komm-en

gewöhnliche Minen, in die Erde eingesetzte Eisenbahn-
schienen, künstliche Gräben, sog. Tankfallen, Mauern usw-
in Frage. Oder es werden natürliche hindernisse ausge-
nutzt: Flüsse von einer Tiefe, bei der die Watfähigkeit der

Kampfwagen nicht ausreicht, Sümpfe, Moore, Wälder mit

dichtem starken Baumbestand, Felsen, dicke Mauern und vor

allem Steilhänge, Dämme, Einschnitte, hohlwege usw. Es
kommt bei der Kampfwagenabwehr nicht darauf an, lücken-

lose hindernissie zu schaffen, sondern es ist die Kunst der Ge-

ländeausnutzung, das Vorkommen von feindlichen Kampf-
wagen auf gewisse Stellen des Vorfeldes zu beschränken,wo

die Wirkung der Abwehrmittel die beste sein wird. hier
ist es vor allem die Tankmine, der in Verbindung mit

wohlerkundeten, für Kampfwagen ungangbaren Gelände-

teilen eine außerordentlicheBedeutung zugesprochen wird.
Da sie verwendungsbereit geliefert werden kann und sehr
schnell zu verlegen ist, braucht sie nur um ihre eigene
geringe Dicke eingegraben und leicht vertarnt zu werden.
Bei reichlichem Nachschub können also in kurzer Zeit ent-
weder lückenlose schachbrettartige Tankminenfelder gelegt-
werden, deren Dichte etwa der Spurbreite der Raupenfahr-
zeuge entspricht. Auch streut man bei Material- und Zeit-
mangel einzelne Tankminen aus, damit der Feind, durch
die eine oder andere Detonation unsicher geworden, bald
ein Opfer der übrigen Abwehr wird. Wie schnell Tant-
minen verlegt werden können, geht aus ein-er englischen
Meldung hervor, wonach von einer Komp. etwa 500 Stück
in der Stunde ausgeworfen und vertarnt wurden. Man

ersieht aus der ausländischen Literatur immer wieder, daß
die Tankmine im Vordergrunde des Interesses steht. Auch
in der englischen vorläufigen Gefechtsvorschrift für Kampf-
wagen und Panzerkraftwagen ist das Tankminenfeld an

erster Stelle genannt, wird also dort sogar als wichtiger
erachtet als die heutige Artillerieabwehr.

Das Gewicht der Tankmine soll 3-—5 kg sein, ihre Form
wird verschieden angegeben. Eine runde tellerförmige
Tankmine mit Hand-griff mag besonders handlich und leicht
zu tarnen sein, eine recht- oder viereckige hat den Vorteil,
daß der Verladeraum der Transportfahrzeuge besser aus-

genutzt wird. Der Frage des Nachschubs wird in allen aus-

ländischen Abhandlungen besondere Bedeutung beigemessen-
da die Tankmine im Durchschnittsgelände nur wirksam ist,
wenn sie in großer Anzahl und in mehreren Reihen aus-

gelegt wird.
Wer soll nun die Tanksmine in Zukunft bedienen? Bisher

ist aus der fremdländischen Literatur zu entnehmen, daß
nur die Pioniere sich mit diesem Kampfmittel befassen.
Ebenso wie die anderen Waffen jedoch seit dem Welttriege
einen Teil des Feldpionierdienstes übernommen haben und
im Sprengdienst ausgebildet werden, könnten sie auch die

Bedienung der Tankminen wenigstens in kleinem Rahmen
übernehmen. Dieser Lösung steht aber entgegen, daß oft
nur eine bewegliche und mit großem Laderaum ausge-
stattete Truppe das Legen leisten kann. Am besten eine

motorisierte Kompanie für jede Division. Das Ausland

wählt wohl mit Recht eine Pionierkompanie dazu, weil die

Pioniere Divisionstruppe und die Verwendung von Minen
das ureigenste Gebiet des Pioniers sind. Eine weitere Be-

lastung der anderen Waffen mit neuen Kampfmitteln und

einer entsprechenden Ausbildung wäre auch kaum noch zu
vertreten. Das hindert natürlich nicht, daß die anderen

Waffen gelegentlich einzeln-e Streuminen verlegen. Dafür
käme besonders auch die Kavallerie in Frage.

Die neue Sanitätsoffizier-Laufbahn.
Von Stabsarzt Dr. Milark, Stettin.

Seit dem 1. 4. 1928 ist die drohende Gefahr des Nach-
wuchsmangels an Anwärtern für die Sanitätsoffizier-Lauf-
bahn des Rseichsheeres gebannt. Es fanden sich unter den

heutigen Verhältnissen nicht mehr genügend approbierte
Ärzte, die den militärärztlichen Beruf zu ergreifen bereit
waren. Die Gründe waren verschiedener .Art, mehr oder

weniger berechtigt; sie sollen hier nicht weiter erörtert wer-

den. Die letzte Dienstaltersliste des Reichsheeres vom

1. 5. 1928 weist insgesamt 14 Fehlstellen an Sanitäts-

ofsizieren auf. Diese Zahl wird sich vorübergehend viel-

leicht noch vergrößern, in drei bis vier Jahren ist aber nun-

mehr ein Ausgleich sicher gewährleistet Die neue Rege-
lung ist zunächst noch als »Entwurf« anzusehen. Grund-

sätzlich ist, wie für die anderen Offizieranwärt»er,auch für
den Sanitätsoffizieranwärter als Einstellungstermin der
1. April festgesetzt worden, während die Anmeldung bei
den örtlich zuständigen Divisionsärzten in der Zeit vom

1. 4. bis 31. 5. des vorhergehenden Jahres erfolgen muß.
Am 1. April beginnt für den Sanitätsoffizieranwärter bei

einem Ausbildungs-Batl. in einer Uniiversitätsstadt —- zur
Zeit Königsberg, Greifswald, Berlin (Wünsdorf), Mar-

burg, Erlangen — eine siebenmonatisge militärische Aus-

bildung. Diese Zeit wird bei Belegen einiger theoretischer
Kollegs als 1. Semester gerechnet. Alsdann kann in einer

Universitätsstadt, in der sich auch ein Standortlazarett be-

findet — zur Zeit Königsberg, Berlin, Breslau, Leipzig-
Münster, München, Würzburg — den nach der Prüfungs-
ordnung vorgeschriebenen medizinischen Studien nachge-
kommen werden. Die ärztliche Vorprüfung (Phyfikum) und
das ärztliche Staatsexamen sind zu den frühest möglichen
Zeitpunkten abzulegen. Während des Gesamtstudiums ist
der Sanitätsoffizieranwärter Soldat und erhält das für
seinen Dienstgrad zuständige Gehalt. Er wird, nachdem er

auf Grund seiner siebenmonatigen militärischen Ausbil-

dungszeit ein ,,Di-enstleistungszeugnis«erhalten hat, auf
Anordnung der heeres-Sanitats-anspektion des Reichs-
wehrministeriums zu dem Standortlazarett der selbt ge-
wählten Universitätsstadt kommandiert und für die auer

seiner medizinischen Studien vom militärischen Dienst be-

freit. Jrgendwelche Beschränkungen in der persönlichen
Freiheit während der Semester bestehen nicht· Während
eines Teils der akademischen Ferien wird die weitere mili-

tärische, nach dem Physikum auch neben dem Famulieren
die militärärztliche Ausbildung betrieben.

durch erreicht, daß der Sanitätsoffizieranwärter im Laufe
der Studienjahre befördert werden kann, so daß der frühere

Es wird da-v
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inilitärisch-große Sprung vom überzähligen Sanitäts-
gefreiten der Reserve zum Unterarzt vermieden wird. Es

sind an Bseförderunsgen vorgesehen: zum Gefreiten nach
172 Jahren, zum Unteroffizier nach dem Physikum, zum

Fähnrich (San.) nach dem 1. klinischen Semester. Nach
bestandener ärztlicher Prüfung (Staatsexamen) erfolgt die

Beförderung zum Unterarzt, der dem Oberfähnrich gleich-
gestellt ist-
auf Anordnung der Heeres-Sanitäts-Jnspektion an einer

Klinik, einem Krankenhaus oder auch an eine-m Standort-
lazarett das für jeden Arzt gesetzlich vorgeschriebene prak-
tische Jahr ab. Nach Erlangung der Approbation als Arzt
findet, ebenso wie bei den anderen Truppengattungen, die

ahl zum Sanitätsoffizier statt, worauf die Beförderung
zum Assistenzarzt erfolgt.

Die Gesamtausbildung des Sanitätsoffizieranwärters »be-
trägt somit 51X2 Jahr für das Studium, 1 Jahr für das

praktische Jahr, IX- Jahr für das Staatsexamen, 14 bis TA-
Jahr bis zur Beförderung; insgesamt: 7·1X2Jahre min-

-

destens.
Es wird also bei einem Durchschnittsalter von 1814 bis

19 Jahren als Abiturient die endgültige Einstellung in den

Reichsdienstin einem Alter von 26 bis 27 Jahren erreicht.
Die gesetzlich vorgeschriebene erstmalige Verpflichtung bei

her Einstellung auf 12 Jahre Dienst bei der Wehrmacht er-

lischt mit der Beförderung zum Sanitätsoffizier. Die Ver-

Pflsichtungfür den heeresdiienstals Sanitätsoffizier lautet

auf weitere 25 Jahre, jedoch ist nur eine Gesamtdienstzeit
Vpn 29 Jahren zulässig. Eine Entlassung aus dem heeres-
dienst ist lediglich nach dem Wehrgefetz, bzw. den Heeres-
ergänzungsbestimmungen möglich, auch während der

Studienzeit.
.

Die weiteren Aussichten für die smilitärärztliche Laufbahn
flnd bei Vollzähligkeit aller Stellen ziemlich festgelegt. Der

Formale jährliche Abgang an Sanitätsoffizieren beträgt
OVHJ das sind bei einem Gesamtbestand von 293 Sanitäts-
Offlzieren jährlich 14 bis 15. Es kann im allgemeinen da-
mit gerechnet werden, daß dsie Beförderung zum Oberarzt
nach zwei, alsdann zum Stabsarzt nach drei bis vier, zum
Oberstabsarzt nach zehn bis zwölf, zum Generaloberarzt
»Ach vier bis fünf, zum Generalarzt nach drei bis vier
weiteren Jahren erfolgt. Die Besoldung richtet sich nach
den Bestimmungen des Besoldungsgesetzes, Besoldungsord-
nUng c. Die Ausübung von Privatpraxis ist gestattet, so-
Weit der militärische Dienst nicht darunter leidet.

Die Ausbildung der Sanitätsoffizieranwärter ist also die
Unter den heutigen Verhältnissen denkbar beste, wissen-
schaftlichsowohl, wie militärisch und militärärztlich. Da

IF Standortlazarette sich zum-eist sin größeren Universitäts-
ftadten befinden, kann sich - jeder künftige Militärarzt

FVIssenEHchaftlichaufs vollkommenste ausbilden. Es
Ist ihm elegenheit gegeben, nach sein-er Wahl die be-

deutendftenDozenten der medizinischen Fakultät zu hören;
El· ist nicht an einem unumstößlichen Lehrplan gebunden.

llerdings muß er die vorgeschriebenen Examina in der

öUJässigkürzesten Zeit ablegen; wie er aber das Ziel er-

retcht, ist seine ureigenste persönliche Angelegenheit An-

haltspunktefür die Einteilung der Studien, die sich auf alt-

getlkährteErfahrungen stützen, werden selbstverständlichge-
e en.

..JU der militärischen Ausbildung wird der Sani-

tEstthoffizieranwijrterso weit gebracht, daß er befähigt ist,
IS Anforderungen, die allgemein an den Soldaten gestellt

Werden, beurteilen zu können. Er muß zunachst auf
Fund seiner militärischen Kenntnisse und Fähigkeiten, nach

feiner Führung, feinem Charakter und seiner Gesinnung
kah den Kommandeur des Ausbildungsbataillons für

fahlg erachtet werden, später die Stellung eines militäri-
schell Vorgesetzten zu bekleiden. Ohne jede Sonderbehand-
lung lernt er dort, wie jeder andere Freiwillige, das Füh-
len und Denken der gleichzeitig eingestellten Kameraden
kennen; er erfährt an sich selbst sowohl das Schöne und

reudige im Leben des Frontsoldaten, wie auch die An-

treIlgungenund Entbehrungen des allgemeinen Dienstes."

Als solcher leistet der Sanitätsoffizieranwärter ,

Weiterhin wird er in den akademischen Ferien durch Kom-

mandierung zur Teilnahme an größeren Übungen, Lehr-
gängen der Jnfanterieschule, Sportkursen, Reitunterricht
u. in allen Dienstzweigen, soweit sie der Sanitätsoffi-
zier für seine späteren Dienstleistungen braucht, ausgebildet
So kann er auf Grund seiner persönlichen Erfahrungen
als Soldat in Verbindung mit einer guten ärztlichen Aus-

bildung schon als junger Sanitätsoffizier ein brauchbarer

«sB·erater
des Kommandeurs der ihm anvertrauten Truppe

ein.

Militärärztlich wird der Sanitätsoffizieranwärter
in den hochschulferien der klinischen Semester und vor allem
während des praktischen Jahres mit den Vorschriften des
Heeressanitätsdienstes bekanntgemacht. Er wird durch
Unterricht und Anleitung zum Selbststudium so weit ge-
fördert, daß ihm die grundlegenden Bestimmungen bis zur
Beförderung zum Assistenzarzt geläufig sind. Wie überall
macht aber gerade hier erst die praktische Erfahrung den
ganzen Mann. Darum hört auf diesem Gebiete die Aus-
bildung nach der Offizierwahl nicht auf; sie erreicht erst
einen Abschluß mit der Übertragung der Berechtigung zur
Wahrnehmung des obermilitärärztlichen Dienstes, also etwa
im vierten Dienstjahr als Sanitätsoffizier.

Die Voraussetzung-en, im Reichsheer nur tüchtige Sani-
tätsoffiziere zu haben, sind somit gegeben. Abgesehen von

einer standesgemäßen Gesinnung und einem ehrenhaften
Charakter sind neben guter geistiger Befähigung und Nei-

gung zu ärztlicher Tätigkeit militärische Beranlagung,
körperliche Tüchtigkeit, sowie sehr viel Fleiß und Ausdauer

erforderlich, um das gesteckte Ziel zu erreichen. Es darf
auch keineswegs verkannt werden, daß die notwendigen
Geldaufwendungen während des Studiums für Vorlesun-
gen usw., Beschaffung von Büchern, Jnstrumenten usw«
sowie für den Lebensunterhalt recht erhebliche sind. Die

wirtschaftliche Lage jedes Sanitätsoffizieranwärters muß
daher unbedingt gesichert sein; sie darf sich nicht etwa ledig-
lich auf dem kleinen Gehalt als Soldat aufbauen·

Wenn aber die Beförderung zum Assistenzarzt ausge-
sprochen ist, dann ist — trotz einiger Nachteile, die ja jeder
Beruf hat —- doch einer der schönsten männlichen Berufe
erreicht worden. Die Vielseitigkeit verantwortungsvoller,
persönlicher Arbeit zum Wohle des Vaterland-es: als Sol-
dat, als Arzt und im Verwaltungsdienst —- schafft eine Be-
friedigung, wie sie größer kaum in einem anderen Berufe
gefunden werden dürfte.

Anmerkung: Alle näheren Einzelheiten sind aus

den ,,Sanitätsoffizier-Ergänzungsbestimmun·gen«,verlegt bei
E. S. Mittler 8: Sohn, Berlin sW 68, Kochstraße 68—71,
ersichtlich.

Aus der werkftatt der Truppe I
Der Oberfähnrtch.

Von Oberleutnant V l ech e r.

Nach § 89 des Mil.-Strafges.-Buches (S. 180 des Kom-

pendiums) rangjerten früher die Fähnriche nach ihrer Wahl
zum Offizier und der Verleihung des Offizier-Seitengewehrs
(Degenfähnriche)an der Spitze der Unteroffizierez nur der

eigene Kompaniefeldwebel blieb ihr Vorgesetzter. Das war

gut so- denn von diesem alten Soldaten, der oft über
12 Jahre diente, konnten die jungen herren noch viel lernen.
Sie standen meist ja erst am Ende ihres zweiten Dienst-
jahres. Die Erlaubnis, den Überrock und Mantel der Offi-
ziere zu tragen, zeigte bereits den anderen Soldaten und
Außenstehenden die enge Zugehörigkeit des Degenfahnrichs
zum Offizierkorps. Der Zwischenzustand dauerte nicht lange.
Nach kurzer Zeit gab die Beförderung zum Leutnant dem

jung-en Offizier seine klar umrissene Stellung.
»

Jetzt liegen die Dinge etwas anders. Nach einer Dienst-
zeit von 4—6 Jahre-n legen die Fähnriche die Offizierprüfung
ab und tun dann mehrere Monate, unter Umständen ein
Jahr, Dienst als Oberfähnriche. Es kommt häufig vor, daß
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der betreffende Oberfeldwebel oder Oberfeldwebel-Dienst-
tuer eine usm nur weniges längere oder gar kürzere Dienst-
zeit hat als sein Untergebener, der Oberfähnrich, der bereits
die zur Beförderung zum Leutnant erforderlichen Kenntnisse
in einer durchaus nicht leichten Prüfung nachgewiesen hat.
Wäre es nicht möglich, die Regelung des Rangverhältnisses
(Rw. Min. .681s11. 26 T. 2) vielleicht so zu ändern, daß der

Oberfähnrich an die Spitze aller Unteroffiziere mit Portepee
gestellt würdes? Wie den noch vor ihm stehenden Musik-
meistern könnten dem Oberfähnrich auch die silberne Mützen-
schnur und das braune Koppel zuerkannt werden. Die Tresse
am Dienstrock könnte fortfallen, wie das schon am eigenen
Rock geschah. Daß den Oberfähnrichen, wie in dies-en Blät-
tern zweimal vorgeschlagen, vor einiger Zeit der Gesell-
schaftsrock der Offiziere verliehen wurde —- gleich ihren
Kameraden zur See —k, ist zu begrüßen· ,

Die »Rangliste dser Deutschen Reichsmarine« enthält alle

Anwärter für die Offizierlaufbahn; die Rangliste der Armee —

sollte wenigstens die Oberfähnriche enthalten,xwenn auch
nicht bei ihrem Regiment, so doch in einer Liste entsprechend
ihrer Reihenfolge nach der Prüfung und unter Angabe
ihres Truppenteils Das würde ebenfalls dazu beitragen,
die Stellung des Oberfähnrichs zu heben.

·

Der Oberleutnant.
Die Anregung in Spalte 708, die Verhältniszahl 2:1 für

Oberleutnante und Leutnante aus mancherlei Gründen
wieder aufzugeben-, wird nicht überall verstanden werden.
Sie scheint aus der Auffassung heraus entstanden zu sein,
daß man auch heute noch mit 20 Jahren Offizier wird-
Das ist nicht der Fall, vielmehr liegt augenblicklich das Be-

förderungsalter der Leutnante zwischen 23 und 25 Jahren;
einige herren sind noch älter. Wenn der Leutnant dann

nach ZEA Jahren Oberleutnant wird, also im günstigen Falle
etwa mit 26 Lebensjahren, kann man ihm das durchaus
gönnen: ,,Reife und Leistung« darf man dann mit Recht
von ihm verlangen; seine Umgebung sieht an- dem Stern,
daß der betreffende Offizier schon etwa 7 Jahre dient. Sein

Gehalt ist zwar immer noch klein, obwohl, wie die Schrift-
leitung schon anfügte, der Wohnungsgeldzuschußder Ober-
leutnante doch höher ist als der der Leutnante Nein, wenn

der-Gesetzgeber das Zahlenverhältnis 2.:1 geschaffen hat,
dann wollen wir es auch aus unseren Reihens nicht ändern.
Die Marine denkt auch nicht daran, und- hat doch sogar das

Zahlenverhältnis3-:1, so daß das Sternchen und der zweite
Armelstreifen schon nach 1—2 Jahren nachkommen »

Den jungen Oberleutnanten gegenüber die. Würde des
alten Premiers zu wahren, wird uns Kriegsosfizierennicht
schwer fallen, und im übrigen wollen wir Angehörige der

»Klasse der Leutnante« im Kameradenkreise auch fernerhin
wacker zusammenhalten!

Lösung der faktischen Aufgabe 2a.

,

s (Karte 1:100-000, Einheitsblatt 64.)"
,

«

I. ’Marschfolgedes Kampfwagen-Balls. 101. mnöllhn
Voraus: Vatls.Kdr. mit Komp.-Führern und Erkun-

-

dungstrupps des Stabes und der 1.——3.Kompanie (Er-
·

kundungstruppje 1 Offizier, 3 Unteroffiziere, 8 Mann,
2 Pkw., 3 Krafträder, davon 2 mit Beiwagen), ferner
der Funkkampfwagenzug.» ,

1. Komp. Dabei: 1 Lkw. des Batls.-Stabes..

Abstand 3 km.
2. K om p. Abstand 3 km.
3. K om p. Abstand 3 km.

Gefe tstroß Stab, 1.——3. Kompanie.
«

.

Batls.-Gef.-Sta.ffel bleibt vorläufig in Falkensee.
W e r k st attzu g bereitet dort Einsatz vor.

Le i chte Kolonn e Falkensee Befehlsempfänger zum
-Batls.-Stab nach Gut Neukammer. .

u. G.-T"roß wird von der Division geführt.

Il. Anordnungen des Kdrs. Kampfwagen-Bails.101,
nach 6 Uhr.

A. 6.15 Uhr mündlich an dsise Komp.-Führer, in Gegen-
wart der Erkundungsoffiziere und des Batls.-Nachr.-Osfz.:

1. Stark-er Feind im Vorgehen nach Osten, hat den
von der Division zu sperrend-en Abschnitt westlich Verge-
Gr.Behnitzer S.—-Kl.Behnitzer S. überschritten. Die Divi-

sion verteidigt sich zur Zeit in ungefährer Linie Berge-
Bhf. Gr. Behnitz——Quermathen.Einzelheiten sind aus meiner
Karte ersichtlich (vgl. Skizze zur Aufgabe 2a). .

2. Die 5. Division wird unter Einsatz ihrer Reserven
den Feind angreifen und über den Bach- und Seenabschnitt
zurückwerfem

a) Gruppe Jnfü V, Gef.St. Gut Neutammen mit Masse
der Div. nördlich der Bahnlinie Wustermark—-Rathenow.

b) Gruppe J.R.15, Gef. St. Gut Schwanebeck, südlich ge-
nannter Bahnlinie.

3. Kampfwagen-Vatl. 101 bereitet seinen Einsatz
zum Angriff vor mit:

a) Masse des Vatls. unter meiner Führung bei

Gruppe Jnfü nach näherer Anweisung Jnfü V. Stab, 1. und
2. Kompanie bleiben im Marsch auf Neukammer.

b) 3. Kompanie bei J.R.15, nach Anordnung Kdr.
J.R.15. Fernsprechverbindung dorthin besteht noch nicht«
Die Kompanie ist über Bredow zum J.R.15 abzudrehen,
Gef.-Troß der Kompanie selbständig heranzuziehen. Ein

Funkkampfwagen wird ihr unterstellt.
4. Beob.-Fl.-Staffel (D) hat Befehl, ab 6.30 Uhr

in den Angriffsstreifen der Kampfwageneinheiten zu er-

kunden. Funkkampfwagen bei 3.Kompanie ab 6.30 Uhr
zum Verkehr für Beob.-Fl.-Staffel D bereithalten. Bei

JnsüV eingesetzte Teile des Batls. sind auf Funkstelle der

Division angewiesen. Meldeabwurf- und Aufgreifstellen bei:
Gut Neukammer für Jnfü V,
Gut Schwaneberk für J.R.15.

5. Nach Erfüllung seines Auftrages tritt das
Batl wieder unter den« unmittelbaren Befehl der Division.
Vatls.-Sammelplatz Neukammer.

6. Jch begebe«mich mit den Führern 1. und 2.Kompanie
und ihren Erkundungsorganen zum Gef.St. des ·JnfüV.
Als Verbindungsoffizier zum Div.-Stabe tritt Major L.-

B. 6.25 Uhr erteilt der Kommandeur folgend-en, vom

Batls.-Adjutanten inzwischen vorbereiteten Befehl:
Kampfwagen-Vatl.101. Div.G.St. Nauen, 4.10·,

A

«

6.25 Uhr.
-

n

·

« 1.,2.,3.Komp.,Gef.-Troß.
Das Batl. (ohne 3.Komp.) bleibt auf Gut Neukammer

im Marsch.
-

3. Komp. wird über Bredow aus Schwanebeck mitSonder-

auftrag abgedreht.
Jch begebe mich nach Gut Neulammer zu Jnfü V.

(Schriftlich durch Kraftradfahrer über Chausseeknie 1500m

südwestlichBredow.) R., Oberstleutnant.

lIL Maßnahmen des zum J.R.15 abgezweigten
,

- Komp.-Führers

«a) 6.30 Uhr schriftlich durch Kraftradfahrer an 32Kom-p·:

Führ e r 3·JK a m p sw. B a t l. 101. Div. Gef.St. Nauen,

An «
6.3011hr. «;

,3. Komp. und Führer des Gef.-Trosses.
3.Kompanie ist JR.1-5, das Linie Bhf Gr. Behnitz—
Quermathen.—Wegek.nie. 1 kxn südlich Quermathen hält,
unterstellt, um den beiderseits Gr. Behnitz. vorgehenden
Feind anzugreifen. -·

.

Die 3. Kompanie biegt von Bredow über Martau

nach See-Bge. (2,5 km südwestl. Markau) ab und stellt sich

BordFront nach Westen, verdeckt zu weiterem Vorgehen
ereit.

Gef.-Troß 3. Komp. nach Vw.Röthehof.
Jchbegebe mich mit Erkundungstrupp und Funktampf-

wagen nach Gut Schwanebeck zum Stabe J.R.15. Dorthin
kommen nach Eintreffen bei See-Bge. und Anordnung der

erforderlichen Sicherungsmaßnahmen die Zugführer vor.
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Masse des Batls. bleibt im Marsch auf Gut Neukammer
zum Einsatz westl. Nauen bei Gruppe Jnfü V.

(Schriftlich durch Kraftradfahrer nach Bredow über Wege-
knie 1500 m südwestl.Bredow.) . Z., Major.

b) Darauf fährt der Führer der 3.XKampfw.-Batl. 101 mit
seine-m Erkundungstrupp und dem ihm unterstellten Funk-
kampfwagen über Nauen (Krankenhaus), Vw.Neuhof nach
Gut Schwanebeck zum Kdr. J.R.15.

IV. Beurteilung der Ein alzmäglichkeiiender Kampfwagens
kompan e beim J.R.15.

Ein Angriff der Kampfwagen über Bhf. Gr.Behnitz im

Abschnitt des I.X15 würde eine Bereitstellung und voraus-

sichtlichauch eine Ausgangsstellung in dem deckungslosen Ge-

lände nördlich der Bahn erfordern. Eine Bereitstellung
in der Fort Bernitzow kommt bei dser ungeklärten Lage
wegen der berraschungsmöglichkeitendurch den Feind nicht
in Frage. Der Anmarsch würde ferner über den Eisenbahn-
dsamm führen, der nach der Karte nur an wenigen schmalen
Stellen für Kampfwagen mit Sicherheit zu überschreiten ist.
Der Eisenbahnkörper wird auf alle Fälle die schnelle Fahrt
der Kampfwagen hemmen, die ihre hauptstärke, vor allem
gegen das feindl. Artilleriefeuer, ist. Beim Weiterfahren
wäre sodann der Bachgrund zu überwinden, der sich von den
kleinen Teiche-n westl. Quermathen nach Nordwesten hinzieht.

nwieweit er als ernsthaftes hindernis zu bewerten ist, kann

nach der Karte nicht beurteilt werden. Er kann jedenfalls
Uberraschungenirr sich bergen, die besser vermieden werden.
Ein Einsatz auf dem rechten Flügel der Gruppe J.R.15
erscheint daher nicht besonders erfolgversprechsend

Ein Angriff zwischen 1. und 11..X15 und auf dem-rechten
Flügel des II.J15 würde zwischen den drei Teichen westl.

uermathen hindurchsgeführt werden müssen, über enge
Stellen, die zudem durch einen Bach verbunden sind. Der
Feind kann sie mit dem Feuer seiner schweren Waffen leicht
sperren. Der Anmarsch würde durch die eigene Artillerie
erfolgen müssen und diese dadurch stören.

Diese beiden Einsatzrichtungen gewähren dem Feind gute
Erdbeobachtunggegen Anmarsch und Entfaltung der Kampf-
Wagen,-insb·esonderevon der Windmühlenhöhe 700m südlich
Gr.Behnitz. Seine Artillerie würde an den Kampfwagen
besonders günstige Ziele haben.

,

Es bleibt die Möglichkeit eines Angriffs noch weiter süd-
I!ch,überv die höhe 52. Dieser Angriff findet seine«natür-
lFcheBegrenzung im Süden durch die Bachniederung, die
sich lkm lang, von Niebede in Richtung Schwanebeck, er-

streckt, und durch die Wiesen und Gräben ostwärts des
Kl. Behnitzer S. Er bietet den Vorteil, den Feind westlich
Quermathen in seiner rechten Flanke zu fassen; der Anmarsch
Ist unter der Voraussetzung, daß höhe 52 nicht in Feindes-
hnndist, der Sicht des Feindes entzogen. Er hat den Nach-
teil, daß der Anmarsch über den Graben Schwanebeck-—
Niebede führt, dessen Uberschreitbarkeit aber vor Angriffs-
beginn erkundet und gegebenienfalls gebessert werden kann-

Der Einschnitt südlich Schwanebeck kommt in erster Linie

als Ausgangsstellung in Betracht, wenn die Lage und

Dlchtigkeitdes feindlichen Artilleriefeuers seineBenutzung

Istattetssanderenfallsmuß eine Ausgangsstellung in- den

..al,dstücken«weiter ostwärts gewählt werden. Jedenfalls
fxndetdieser Angrifs nach Überschreitendes Bachgrundes süd-
lichSchwanebeck so gut wie kein ernsthaftes Geländehinder-
UIP bis Gr.Behnitz-Kl.Behnitz. Auch ein Zusammenwirken
Mit dser Jnfanterie, insonderheit mit dem Il. und—111.-15,
lvwie der Artillerie erscheint bei diesem Angriff gewährleistet.

Ein Einsatzsder Kampfwagen aus Richtung Höhe 52 er-

scheint deshalb am zweckmäßigsten

(«Besprechung«der Aufgabe 2a folgt.)
.

Werbt Aboniienten für das

»Militär-Wochenblatt«!
—

TschechischeAufgabe 8.
Die Motorisierung der tschechoslowakischenArmee.

Die ungewöhnliche Entfaltung des Automobilwesens blieb

naturgemäß nicht ohne Einfluß auf die Gestaltung der
Armeen. Solange der Motor unverläßlich war, konnte er

auch in den Armeen nicht zur Geltung kommen. Vom
Jahre 1907 ab, mit der Erfindung einer zuverlaßigen Motor-

zündung, dringt auch der Motor als Fortbewegungsmittel
in die Armeen fast aller modernen Staat-en ein. Der Motor

gab den Arsmeen auch neue Kampfmittel, und zwar neben
dem Flugzeug das Panzerauto und den Kampfwagen.

Jm Friedens-stand- verfügen die tschle. Jnfanterie-
form ationen — ausgenommen Grenz- und Gebirgs-
bataillone — über keinerlei Automobile oder Motorräder

für den Transport von Truppen und Material. Alles, was

mit dem Transport und der beschleunigten Bewegung zu-
sammenhängt, wird vom Zug- oder Tragpferd verrichtet.
Nur bei größeren Truppeniibungen oder· anderen dringen-
den Anlässen werden den Jns·-Regimentern Lastautomobile
der Div.-Auto-Kompanie zugeteilt, doch in so beschränkter
Anzahl, daß sie nur für den Transport oon Material und

Verpflegung· verwendet werden. Für Transporte auf
größere Entfernungen dient ausschließlich die Eisenbahn.

Die Friedensinfanterie hat insgesamt 10 Radfahr-Komp.
mit einigen wenigen Motorrädern und Lastautomobilen· Es

sind dies aber Grenz-Komp., die als höhere taktische Ein-
heiten nicht direkt dem Div.-Berband angehören, sondern
nur im Bedarfsfalle und den Dislokationsverhältnissen ent-

sprechend den einzelnen Divisionen zugeteilt werden-
Der Motorisierung der Artillerie wird in der tschslw.

Armee verhältnismäßig die größte Sorge zugewendet. Die

schwere Artl·, Fliegerabwehr-Artl. und Artl. der Armee-
reserve sind bereits automobilisiertx die Automobilifierung
der Feldartillerie (mittels Traktoren) steht bevor. Es bleibt

noch die Frage zu lösen, ob durch die rasche Bewegung das
Artl.-Material keine Beschädigung erleidet, und ob das

Transportmittel dieser Artillerie an Manövrierfähigkeit im
Gelände den bisherigen Pferd-egespannen nicht nachsteht.

Die Fliegerformationen sind an und für sich
motorisiert undl damit alles, was mit dieser Waffengattung
en zusammenhängt. «

eder der 3 Kavallerie-Brigaden (insges. 10 Regi-
menter) ist eine Radfahr-Eskadron angegliediert, die sich aus

2 Zügen mit je 4 leichten und 2 schw. MG. zusammensetzt
Die Panzerauto-Eskadron ist aus Verwaltungs- und Aus-

bildungsgründen dem Kampfwagen-Bataillon an-

geschlossen, das zur Friedensausbildung vorläufig nur aus

einem Kampfwagenzug besteht-
Panzer-Automobile und Kampfwagen werden nur bei

größeren Übungen in recht beschränkter Anzahl zugeteilt (den
mährischen und slowakischen Divisionen oder Kav.-Brigaden,
meist nur einmal jährlich)· 102.

Losung der französischenAufgabe 7.
Ufnfanteric et ses armes.

L’infanterie est le seularme qui soit capable de conquerir
et de eonserver. Seule elle est apte ä combattrc en tous

t.errains. en tous temps, de jour et de nuit. Uue iois en-

gagee, l’infanterie est depensee Elle s’use rapidement dans

Paltaque Elle est Parme qui subit les pertes les plus graves
Une troupe eprouvee doit etre relevee autant que possible
pour eviter leur desagregation totale.

.

L’infanterie est l’image de la nation. Tuute qualite ou

defaut de la nation se manifeste dans l’inkanterie.

Elle a besoin d7autres armes. L’aviation, la eavallerie,
l’art«illerie, le genie rempfljssent diautant mieux leurs taehes

u’ils lui pretent une aide plus effieaee. ljinfanterie a etc-

doteed’armes automatiques: le fusjl-mitrailleur et la mi-
Le fusil-mit.railleur est l’arme principale de Pin-

Il a pris ä son eompte presque exelusif le eombat

par le feu. La mitrailleuse est Pengin le plus puissant de
l’infanterie. Elle presente, par rapport an fusil-mitrailleur,
deux qualites essentielles:

trailleuse.
fanterie.
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l. une preeisjon presquö independante de la duree du tir,
2. une stabilite ä peu pries parfaite, assurant l’ex6011tion,

sans danger, de tirs directs par-dessus les troupes ou ä travers

des jntervalles, et- des tirs indirects jusqu’ä 3500 metres.
Le canon de 37 est destine ei agir contre les mitrailleuses

ll est impuissant contre les cuirassements des chars de
combat.

Le ehar de combat a ete eree principalement pour de-
trujre les mitrailleuses. Il est Pengin d’aeeompagnement
le plus puissant dont Pinkanterie fut dotee 78.

Personal-Veränderungen
heer.

Besördert mit Wirkung vom 1.12.1928: zum Obersten:
Qbrstlt. XRitter v. Füchtbauer, J. R. 21; zu Obrstlten.: die

Majore 1ItLiefe, XDrogandz J. R. 9«,zu Majoren die hptlte
IIcRitter v. Radlmai-er, Rw. Min., PKnieß, Kdtr. von Bor-
tum, NFrhr o. Schacky auf Schönseld, J. R. 19; zu
.t-·)ptlten.:die Oblte. PDich J. R. 21, 1IcReicherh J. R. 8;
zum Rittm·: Oblt· IIchering, R. R. 11; zu Oblten.: die
Lte. NRohrbachen J. R. 21, JIcBuchneIZ J. R. 19, IIcAchters
berg, J. R. 5, PMeyer (Johann), J· R. 6; zum St.-Vete-
rinär: Ob.-Veterinär NOT. Meyer (Alfresd), R. R. 12·

Ernannt mit 1. 12. 1928: Maj. XDrogand Rw. Min.,
zum Kdr. des A.XJ. R. 9.

Mit 1.11.1928 versetzt: Hptm PMayen A. R. 7, in das
Rw. Min.

Mit 1.12.1928 versetzt: die «t")ptlte.:IIILorenz Rw.Min-,
in das J. R. 17, Escheberleim J. R· 19, in das Rw. Min.;
Rittm IIIMiller, R. R· 6, als hptm in das Rw. Min.

Versetzt: Rittm. Xhoffmeisten R· R. 4, als hptm in das
Rw.Min.

Mit Zo.11.1928 ausgeschieden: Maj. ifSchüley J. R. 5.

Gestorben: Oblt. PBaueIz A. R. 6.
'

Mariae.
Mit Wirkung vom 1.1l.1928 befördert: zumKonteradm.:

der Kpt· z. S. PEicheL Obserwerftdirektor der Mar.-Werft
Wilhelmshanen

Mit Wirkung vom 1.12.1928 befördert: zum Konteradsm.:
der Kpt. z. S. IIcFoerster (Richard), Jnsp. des Bildungsm.
der Marine; zu Kapitänen z. S·: die Freg.-Kapitäne
ÆBrandes (Jwan), Chef des Stabes dser Jnsp. des Bil-
dungsm. der Marine, Po. Bredow (hasso), Kdr. der Mar.-
Schule Flensburg-Mürwik, JIIKoehler (Walther), Chef des
Stabes des Kdos. der Mar. Stat. dser Nordsee, AtWitzelL
Abt. Leit. im Rw. Min., IIcBastiam Kd«t. des Linienschisfs
»Schlesien«; zu Freg.-Kapitänen: die Korv.-Kapitäne PPiltz
(Walter), vom Rw. Min., Av. Schröder (Ludwig), Adm.
St. Offz. beim Stabe der Flotte, ÆGötting (Friedrich), vom

Rw. Min., PApeL Kdr. der V. Mar. Artl. Abt., skKrafst
(Ernst), I. Offz. des Linienschifss »Schleswig-holstein«; zu
Korv.-Kapitänen: die Kpt. Lte. XFricke (Kurt), Adj. des

Rw.-Ministers, jKurze vom Rw. Min., Ist-Schenk, 1. Osfz.
des Kreuzers »Amazone«, PLohmann (Walter Georg),
vom Rw. Min., IIcKu·mmetz,Chef der 3. Torpedobootshalb-

Möbeltransport—Wohnungstausch
PIIIL Sclllls, IEIUI W
Kurtükstenstrsse 147 Telephom Lützow 6047—6049
Kukkiirstemlsmm 233 Telephom Bismarek 1616s17

flottille; zu Kpt. Lten.: die Oblte. z. S. XV. der Forst, vom

Rw. Min., XCzech, Komp·-Führer bei der Schiffsartl·-
Schule, PBey (Erich), Kdt. in der 2. Torpedobootshalbs
flottille, PBreuning Kdt. in der 1. Minensuchhalbslottille,
Escde Cousser, zur Verf. des Chess der Mar. Stat. der

Nordseez zum Freg. Kpt. des Mar.-Jng.-Wesens: der Korn.

Kpt. des Mar.-Jng.-Wesens PSzitnicL Reserent bei der

Schiffsstammdiv. der Ostsee; zum Kpt. Lt· des Mar.-Jng-
Wesens: der let. des Mar.-Jng·-Wesens PScheffen vom

Stabe des Kreuzers ,,Emden«.
Es erhält den Charakter als Konteradm.: der Kpt. z. S.

XLiitzow (Fri-edrich), zur Verf. des Chefs der Mar. Leit.
Mit Wirkung vom ,1.12.1928 in die Reichsmarine ein-

gestellt: als Mar.-Unterarzt: der Medizinalpraktikant
XKrancke, bei der Mar.Stat. dser Ostsee.

Mit dem 30.11.1928 unt. Bewill. der gesetzl. Vers. und
mit der Berecht. zum Tragen der bisher. Unit. aus dem
Marinedisenste ausgeschieden: der Vizeadm XBauey zur
Verf. dies Chefs der Mar.Leit., mit dem Char. als Adm.:
die Kapitäne z.S. Xheydem Leiter der Mar. Offz. Pers.
Abt. des Rw. Min., mit dem Charakter als Konteradm.,
XPunh zur Verf. des Chefs der Mar. Stat· der Nordsee,
mit dem Char. als Konteradm., XKöhler (Hans), Vorstand
der Zentralabt. des Mar.-Arsenals. Kiel, IIcAnschiitz, Leiter
der Dienststelle der Mar. Leit. in Lübeck.

Mit dem 31.12.1928 unt. Bewill. der gesetzl. Verf. aus

dem Marinedienste ausgeschieden: der Oblt. des Mar.-Jng-
Wesens IItBreusing zur Verf. des Chess der Mar. Stat. der

Nord-see. -

Aus dem Marinedienste ausgeschieden: der Fähnr. des

Mar.-Jng.-Wesens IIcNähter, von der Jnsp. des Bildungsm.
der Murme-

Für Umzüge bitten wir die Speditenrtafel aus Sp. slwspu zu beachten.

Heere und Ztotten
Bulgarien. Zwischen den Anhängern der beiden

mazedon. Organisationen, der gemäßigten des ermordeten
Gen. Protogerow und der radikalen Mihailows ist ein

neuer, erbitterter Kampf ausgebrochen, der sich haupt-
sächlich in den siidwestL Grenzbezirken Küstendil, Dzumaja
und Petric abspielt und bereits zahlreiche Opfer gefordert
hat. Die dortigen Truppien haben Begehlerhalten, sich
Mihailow zur Verfügung zu stellen. nsolge Nähe der

jugoslaw. und griech. Grenze sind ein Ubergreifen der

Kämpfe und damit neue außenpotit. Berwictlungen leicht
möglich. (Vresme, ,,Neue Fr. Presse«.) 64.

England. Für die Vertretung Englands im Kampf
um den nächstjährigen Schneider-Potal sind Wasserflgz
konstruiert worden, die eine Stundengeschwindigkeit von

600 kaSt entwickeln sollen. Jm geheim-en werden in

Frankr» JtaL und U.S.A. Wasserflgzz gebaut, die den

Engländern den Schneider-Potal streitig machen sollen.
(»Daily Mail.«) 121.

Sinnland Der sinn. Oberbesehlshaber, Gen. Sihvo,
ist seines Postens enthob-en und zunächstdurchOberst Va-
lencius ersetzt worden. Gründe sollen eigenmachtiges und

willkürliches Verhalten und Bevorzugung des finnischen
gegenüber dem schwedischen Element m der Armee sein.
(«Kreuzztg.« 517l28.) Wo.

Frankreich. Die Angaben des Berichterstatters für
den Kriegshaushalt, Bouilloux-Lafont,·enthalten über die

franz. Heeresstärte u. a, folgende Ziffern: 30 965 Ossze..
Genstb. mit 5 Marschällen, 422 Generalen und 55 Kontrol-

ZetllltekPulielkkillkt- sllkizä co. ll.-ti.
Berlin W50, Kurfiirstendamm 17
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teuren, Berufssoldaten 86 800 gegen 71758 am 1. 7. 1927,
Fremdenlegion 18 000 Legionäre, 104 872 nordafrikan. und
51755 Eingeborenen-Kolonialtruppen; die Gendarmerie und
die republikan. Garde zählen 973 Offze. und 33 000 Mann.
Für 1929 sind Kredite für die Einberufung von

17000 Offzn. und 20000 Mann an Reservetruppen
vorgesehen (,,Berl. Börs. Ztg.«—556X28.)

Griechenland Ministerpräsident Venizelos verein-
barte in Betgrad die Grundlagen eines Freundschafts- und

Schiedsvertrages mit Jugoslawien Bemerkenswert ist, daß
er trotz des von Frankr. nachdrücklichunterstützten Wun-
sches Jugoslawiens, die Einfuhr von Kriegsmaterial über
Saloniki und die Benutzung der Bahnlinie von Saloniki

bis zur jugoslawischen Grenze bei Ghevgheli im Falle eines

Konfliktes Jugoslawiens mit einer dritten Macht (Jtalien!)
nicht zugestand-. (Jug. bzw. griech. Presse.) 64.

Jtaliie n. Jn der Munitionsfabrik Von Piaczenca und
in einem Munitionsdepot bei Treviso ereigneten sich kurze
Zeit nacheinander schwere Explosionen, durch die insgesamt
10 Arbeiter getötet und 9 verletzt und großer Sachschaden
angerichtet wurden. (»N. Fr. Presse.«) — Das Miliz-
bataillon besteht aus dem Kdo. mit Kdo.-Zug und 3 Komp.
Die Komp. aus 1 gemischten und 3 Kampfzügen, der Kampf-
zug aus 2 Schützen- und 1 l.MG.-Gruppe. Stärke eines
Btts. 20 Offz. und 600 Mann mit 27 l.MG. —- Nach dem
haushalt für 1928X29 beträgt der Stand der Luftstresit-
träfte rund 24 000 Personen, und zwar 1750 Offz. (darunter
fast 20 Generale!), 900 techn. und Kanzleibeamte (Zivil.)
und 21400 Uffz. und Mannfch. 64.

Jtalien besitzt schon eine neuzeittiche, nur für Kraftw. er-

laubt-e Autostraßie von Mailand nach Varese und von Mai-
land nach Bergamo. Nun soll, wie die ,,Zeitschr. des österr.
Jng- u. Archit.-Vereins« Geft 41X42 v. 1928) mitteilt, der Bau
einer 540 km langen Autostraße von Turin nach Brescia
beschlossen fein. Sie soll später bis Triest verlängert wer-

den. Die Baukosten jener 540 km langen, an Kunstbauten
reichen Straße soll mit 540 Millionen Lire veranschlagt
fein. Jhre Trace sei fast geradlinig. Der Bau sein-er Auto-

straße Florenz-Viareggio (85 km) wurde in Angriff ge-
nommen. Geplant ist noch der Bau einer Autostraßie von

Turin über Biella nach Mailand, die später an die Auto-

straßeBerlin-München—Südtirol Anschluß finden soll. 54.

Japan. Das Kriegsamt hat um Bewilligung von

550 000 Lstrl.. für den Ausbau der Ouftverteidigung von

Tokio, Kioto, Osaka und Nord-Kiuschiu, wo die staatlichen
Eisenwerke und das Arsenal liegen, ersucht. Auch für die

Herstellung von Giftgas sind Mittel angefordert. (»Berl.
Börs.Ztg.« 521.) Wo.

Jugoftawise n. Fortschritte in der Aufstellung der

neuen, in erster Linie gegen Italien bestimmten 6. Armee

(AOK. Laibach). Die Armee wird aus der 16.Jnf.Div.
(Laibach), 2 neuen Ins-Div. und 1 neuen Kav.Div.«-be-

stehen. hiervon sind 1 Jnf. Div. Kdo. (Laibach, später
voraus-sichtlich Marburg) und das Kav.Div.Kdo. (Laibach)
bereits aufgestellt. Die Inf. für die 2 neuen Div. ift bereits

vorhanden; neu aufgestellt wurden 3 Kav. Rgtr., 2 F-eld-artl.,
1 Geb.Artl. und 1 schw.Artl-Rgt· mit vorläufig vermin-
dertem Stand und 1 Pi.Batl. Jn Aufstellung das 6.Ftie-
gerrgt. (Laibach und Marburg). Es fehlen daher noch:

Div.Kdo-, 2 Feldartl.Rgt., 1 Kav.Rgt., 1 reit.Artl.Abt.—
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sowie der größte Teil der Spezialtruppen· Der Ausbau
der militär. wichtigen Bahnen in dem Grenzraum gegen
JtaL macht ebenfalls Fortschritte. 64.

österreich. Dise Vertrauensmännerwahlen der Mann-

schaften brachten dem sozialdemokrat. Militärverband eine

schw. Niederlage. Das Ergebnis war (abgerundet): Zahl
der Wahlberechtigten: 18300 (1927: 18350); Wehrbund
9000 Stimmen, 212 Mandate (1927: 6500, 134); Militär-
verband: 6300, 62 (1927: 9350, 118); Deutsche Soldaten-

gewerkschaft: 850, 7 (l927: 780, 7). Nicht gewählt: 1920

(1927: 1600), ungültige Stimmen: 230 (1927: 120). Die

Uffz. haben zu mehr als Z, die Offz. nur die antimarxistische
Liste gewählt. — Der heereshaushalt für 1929 beträgt
90,7 Million-en Schilling (—s—4,1 gegen 1927) oder 5,2 oh.
des Gesamthaushaltes. Der Stand an Mannschaften wird
um 200 erhöht, bleibt aber trotzdem noch immer um fast
JXJ hinter dem im Friedensvertrag zugebilligten Stand

zurück. 64.

Poten. Laut ,,Szaniec« beträgt die Stärke der Armee

nach dem Haushalt für 1929X30 an Offzn.: 17 905, darunter
1 Marschall, 11 Korps-Gen., 36 Div.Gen., 81 Brigadiers,
476 Obersten, 875 Obrstlte., 2468 Majore, 5990 hptlte.,
6550 Oblte., 1417 Lie. Dazu kommen 37 000 Uffze. und
210 589 Mannschaften. Die Marine besteht aus 310 Offzn.,
700 Uffzn. und 2280 Mann. Wo.

Rumänien. 5 rumän. Flieget landeten am 24.10.
mit Jagdflgzn »Spad 61« in Lemberg, von wo sie fich nach-—-
mittags desselben Tages auf dem Luftwege nach Warschau
begaben. Zu Ehren der rumän. Flieger fand beim Flieg-er-
Rgt.1 in Warschau ein militär. Empfang statt. Rw·

Russland Das große Moskauer Militärblatt »Kra-
snaja Swesda« veröffentlichte den angeblichen Inhalt des

letzten engl.-franz. Vertrages-, der folgende Bestimmungen
enthalte: 1. Ein Flottenabtommen, das auch die Zusam-
menarbeit der beiderseitigen Seestreitkräfte im Stillen Ozean
regelt, das Mittelmeer in engl. und franz. Einflußfphären
teilt, die engl. Sonderinteressen in Gibraltar und die franz-
in Tanger anerkennt und die Schaffung neutraler Seezonen
unter dem Protektorat des Völkerbundes vorsieht. —- 2. Zu-
sammenarbeit der beiderseitigen Luftstreitkräfte außerhalb
der europ. Länder sowie im Falle eines Krieges zwischen
Rußt und einem der beiden Vertragspartner. — 3. Ab-

machungsen über die militär. Jnstruktionsarbeit in den
oriental. Ländern. — 4. Abmachungen über einen gemein-
samen Nachrichtendienst in den oriental. Ländern und in

Sowjetrußl. —- 5. Anerkennung des franz- Standpunktes,
daß dsie ausgebildeten Reserven nicht in die Abrüstung ein-

zubeziiehen sind. — 6. Gleiches Vorgehen Englds. und

Frantrs. in der Rheinland- u. Reparationsfrage. — 7. Ge-

meinsame Politik auf dem Balkan und in den an Rußl.
angrenzenden Staaten. 64.

Jn der Mitte des Septembers haben auf dem Schwarzen
Meer Manöver der sowjei. Flotte begonnen. Flgz.-Ge-
schwader und KüstenartL nehmen teil. Ein Probeluftansgriff
auf Sewastopoler haer ist beabsichtigt Rw.

Jn Sowjetrußland ist sman auf dem Wege, die Div.-Kaval-
lerie dadurch zu modernisieren, daß man sie zu Divisions-
aufklärungsabteilungen zusammenfaßt, zu denen außer den
Eskadrons ausreichende Nachrichtenmittel, vor allem aber

Straßenpanzerkraftwagen gehören sollen. 27.

Tschechoslowakei. AufEinlandung des tschechoslow.
Genstbs. hin traf am 23. 10. eine jugoslaw. Militärdelega-
tions in Prag ein, zu der der Ehef des jugoslaw. Genstbs.,
Gen. Pesic, Gen. Kelafotovic, Konteradm Vickershauser und

Oberst Zivkovic gehören. Rw.
Aus der tschechoslowakischenMilitärakademie in Mährifch-
Weißkirschen wurden 1928 120 Schüler zu Leutnanten
ernannt, und zwar 60 bei der Jus-, 50 bei der Artl., der

Rest bei der Kav. u. den techn. Truppen 64.

Vereinigte Staaten. An jedes Kav. Rgt der

regulären Armee werden zwei 37 mmsAntitanksGeschiitzemit
voller Ausrüstung ausgegeben, um ihre Eignung auf dem

Marsch und im Gefecht für die Kav. zu erproben. «(»Army
A. N. J.«) WO-
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sen un eines Be prechungs tückes
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kann nicht übernommen werden.

Feldmarschall Schwerinx Ein Lebensbild aus Preußeus
großer Zeit. Von Dettlos Graf v. Schwerin, Genmaj.
a. D. Verlag E. S. Mittler 8z Sohn, Berlin SW 68, 1928.

Preis: 17 RM., Ganzl. gebunden 20 RM. —- Der Verfasser
ist ein Nachfahre «des größten Soldaten seiner Zeit«. Dieses
Werk ist keine Lebensbeschreibung im landläufigen Sinne,
es ist ein Geschichtswerk von hoher wissenschaftlicher Bedeu-

tung. Es schöpft aus einem ungemeinreichhaltigen Schrift-
tu·m. Die großen staatlichen wie auch private Archive, mehr
wie 120 Bücher,.f)andschriften,Briefsammlungen und andere

Veröffentlichungen wurden durchforscht, um dieses lebens-

volle Bild zu gestalten· So darf es als Urkunde einer ganzen
Epoche gelten. —— Der vorpommersche Landjunker kommt
unter schwedischer Fremdherrschaft zur Welt und genießt in

holland eine gute Erziehung Ein wechselvolles Schicksal
führt ihn erst in mecklenburgische Dienste; unter dem Prinzen
Eugen und Marlborough erweist sich der Jüngling als

tapferer Soldat. Jn einer seltsam-en Schlacht gegen kaiser-
liche Exekutionstruppen, Hannoveraner,. bei Walsmühlen
1719, im Frieden, erwirbt sich der junge Oberst den ersten
Ruhm als Truppenführer. Den gewandten Weltmann führt
eine diplomatische Sendung in abenteuerlicher Reise nach
der Türkei mit Karl X11. von Schweden zusammen. Jn
preußischen Dienst übergetreten, wird er bald Freund und
Berater des Soldatenkönigs, erringt durch Tüchtigkeit,Klug-
heit und Tatkraft die höchste militärische Würde, wird

wieder als Diplomat verwendet. An dem so leicht-
sinnigen wie intriganten hofe desWettiners auf polnischem
Königsthrone treibt er, kühl rechnend, fein spinnend,
deutsche ,,Ostmarkenpolitik«,die zum Vergleiche mit unserer
heutigen Lage einladet, wie überhaupt das Buch an vielen

Stellen interessante Parallelen mit der Jetztzeit zu finden
weiß. Friedrich der Große, der mit des Vaters Vermächtnis
auch Schwerin in hohen Ehren hält, dieser als Sieger von

Mollwitz und als helds von Prag, nehmen natürlich den

Hauptteil des Buches ein. Der scharf Vorausblickendse, klug
Wägende, kühn Wagendse trägt das Glück aus des Degens
Spitze. Jn verzweifelterLage wird Schwerin gefragt:
»Wohin der Rückzug?« »Auf den Leib des Feindes!« ist dsie

sieghafte Antwort. Zwischen den beiden starken und leiden-
schaftlich-en Männern geht es nicht ohne Reibungen ab.

KöniglicheUngnade, aber auch die Folgen schwerer Verwun-

dungenentziehen Schwerin zeitweise dem Dienst. Als die
Stunde schlägt, führt der gleiche hohe Sinn, der Begriff alt-

preußischer Pflichterfüllung, beide wieder zusammen. Der

Heldentod des greifen, 73jährigen Jünglings an der Spitze
seines Regiments mit der Fahne in der hand ist das er-

greifende Ende. Er ward zumsSymboL Der Feind selbst
erweist dem ritterlichen Kämpen hohe Ehren; sein König
aber," Mit- und Nachwelt errichten ihm Denkmäler in Stein

und in Erz, in Schriften und im herzen als ihrem kaum
erreichbaren Vorbild der Treue, todesmutiger Tapferkeit
und opferbereiter Vaterland-sliebe. Wir, und die nach uns

kommen, können viel daraus lernen. Oberst a. D. v.Notz.
Die Württemberger im Melkkriege. Ein Geschichts-, Er-

innerungs- und Volksbuch. Ehrenamtlich bearbeitet von

Otto v. Moser, Genlt. Mit 70 Führerbildnissen, über »800
Abbildungen im Text und 24 farbigen Bildtafeln, sowie mit
286 Skizzen von Genmaj. hugo Flatschlen und zahlreichen
Kriegsgliederungen Von der Reichsarchivzweigstelle Stutt-

gart. Zweite erweiterte Auflage. 840 Seiten Großquart,
holzsreies Papier. Ehr-Besser A.-G., Verlagsbuchhandlung
Stuttgart. Preis: Leinen geb. 36 RM. — Die im Früh-
jahr 1927 in der stattlichen Stärke von 12 000 Stück erschie-
nene erste Auflage ist binnen Jahresfrist abgesetzt word-en,
ein hocherfreuliches Zeichen dafür, daß im württemb. Volke

trotz aller Bitternisse der Zeit sich der ideale Sinn erhalten
hat, der die heldentaten der Stammesgenossen in treuem
und dankbarem herzien bewahrt und sich an ihnen für die

Zukunft aufrichtet. Jn der soeben erscheinenden zweiten

Auflage sind nur eine Anzahl kleinerer Jrrtümer beseitigt
und im 11. Teil einige neue Abschnitte aufgenommen von

solchen württ. Truppenteilen, sdie bisher noch zu wenig oder

auch gar nicht zu Wort gekommen waren; darunter auch
ein Artikel des württ. hauptmann Kühl, des ersten Uber-
winders des Atlantischen Ozeans von Ost nach West im

Flugzeuge; desgleichen einige neue Kriegsgliederungen
(X111. A.K. usw.).. Außerdem sind eine Anzahl alter

Skizzen verbessert, eine Anzahl neuer aufgenommen:
desgleichen-einige Persönlichkeitsbilder im Il. Teil. Wei-

terhin ist es infolge Entgegenkommens der Reichsarchiv-
zweigstelle Stuttgart möglich geworden, in der Liste des

höchsten württ. Kriegsordens, des Württ. Militär-Verdienst-
ord«ens, nicht nur, wie bisher, die Namen der Großkreuze
und Kommenture, sondern auch diejenigen sämtlicherJnhaber
des Ritterkreuzes und dier Goldenen Militär-Verdienst-
inedaille zu bringen —- darunter also auch die Namen der

Tapferften dier tapferen Württemberger Die Anschaffung
dieses hervorragenden Gedenkwerks, das zugleich ein amt-

liches Nachschlagebuch über Württembergs heer im Welt-

krieg darstellt, wird durch Gewährung von monatlichen Teil-

zahlungen erleichtert. Jeder württ. Mitkämpfer im Welt-
krieg wird dies prächtige Erinnerungsbuch sich erwerben; den

Bibliothieken, Schulen, Behörden und insbesondere den Mit-

gliedern der Krieger-, Veteranen- wie. sonstigen vaterländi-
schen Verein-e sei es warm empfohlen. R.

General Otto von Maser, Feldzngsaufzeichnungen 1914
bis 1918, als Vrigade-, Divisionskommandeur und als kom-
mandierendier General. Mit 135 Abbildungen, 3 Übersichts-
und 27 Te tskizzen. Dritte, neu ausgestattet-e Aufla e.

380 Seiten roßoktav. holzsr. Papier. Ehr. Belser
Verlagsbuchhandlung Stuttgart. Preis: Jn Leinen geb.
7,80 RM· — Das Gedsenkwerk ist in neuer, vornehmer
Ausstattung erschienen mit den von Generalmajor Flaischlen
neu gezeichneten 35- Skizzen. Der in der hauptsache un-
verändert gebliebene Text des Buches führt den Leser in
buntem Wechsel von Freundund Feind und Land und
Leuten auf fast alle Kriegsschauplätze des Weltkrieges in

West und Ost und ist anschaulich und interessant sowohl
bezüglich der oberen deutschen Führung, als auch dser er-

greifenden deutschen Truppenleistungen. Bezüglich des kri-

tischen Inhaltes des Buches, über welch-en man naturgemäß
mancherlei Ansichten haben kann, ist in unserem Vlatte be-
reits früher Stellung genommen. Jedenfalls bringt das

Buch vielerlei Anregungen für jeden gebildeten Deutschen
und unsere heranwachsende Jugend. 20.

Der Ariillerifi. Unterrichtsbuch für den Rekruten, Kano-
nier, Unteroffizier und deren Lehrer. Bearbeitet und zu-
sammengestelltvon Gilb ert, Hauptmann im 4.Artl.Rgt.,
kommandiert zur Artillerieschule. 3. Auflage· 1928.« Verlag:
Offene Worte. Preis: 24 RM. (Trupp.Pr.: 11 RM.) —-

Früher, in unseren goldenen Jugendtagen, hieß es: Wenigk-
Trautz:- »Die Dienstunterricht für den Kanonier und» Fahrer
der Feldartillerie«, war bequem in die Tasche zu stecken und
barg doch alle Weisheit, die ein braver Artillerist während
seiner zwei Dienstjahre in sich aufnehmen mußte. Jetzt ist
es ein diickleibiger Band, 1150 Seiten und mehr, in großem
Format und engem Satz. Das soll kein Vorwurf sein, nur

eine leise Mahnung, den Bogen nicht zu überfpannen. Wir
wissen ja alle, wie der Stoff sich weitete, wie die Ansprüche
an Offizier und Mannschaften sich auf allen Gebieten stei-
g"erten, und wären selbst im unklaren, was wir weglassen
sollten. Das Buch soll ja jedem dienen, dem Rekruten und

dem Fortgeschrittenen. So muß der eine manches ihm vor-

erst noch Unverständliche mit in den Kauf nehmen, der
andere über ihm selbstverständlichDünkendes hinwegsehen.
Sie werde-n beide bald zur Erkenntnis kommen: Das Ge-

.

botene, das Geleistete an sich ist mustergültig, behandelt
wirklich erschöpfend das gesamte Gebiet ihrer Waffe, gibt
Auskunft, Belehrung in jeder Frage, die in oder außer
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Dienst sich aufdrängt. Verfasser versteht seinen Stoff ein-

fach und anschaulich zu "meistern, mag es sich um heerwesen
und inneren Dienst, infanterist. und artillerist. Ausbildung,
um Pferd und Geschütz,Schießen und Gefecht handeln. Man
kann dem Buch nur weite Verbreitung wünschen, nicht nur

in den Kreisen der jungen Reichswehrsoldsaten, sondern auch
unter den alten Artilleristen, ihren Söhnen und Enkeln, auf
daß der Borspruch des hochverehrten langjährigen Jnspek-
teurs unserer Waffe, des Generals der Artillerie Bleidorn,
sich erfülle: »Waffen konnten sie uns zerschlagen, nicht aber

den Geist«. Mag er weiterwirken, auch durch dieses Fluch
Kriegsbriefe gefallener Studenten Jn Verbindung mit

den deutschen Unterriichtsministerien herausgegeben von

Professor Dr. Philipp Witkop. Verlag Georg Müller,
München. — Mit Scheu und Ehrfurcht nahen wir uns den

Gedenkstandbildern unserer Kriegshelden, blättern wir in
den »goldnen Büchern«, die ihre Namen verzeichnen, schauen
wir auf die in Stein gemseißeltenNamen auf Tafeln in

Kirchen und Schulen, aber mit größter und tiefster Ergrif-
fenheit lesen wir diese Kriegsbriefe gefallener deutscher
Jugend, denn wir erleben in jedem ein aufjauchzendes
hinein in Kampf und Krieg und in jedem ein neues ein-

sames Sterben. Briefe sind Zeugen einer lebendigen Gegen-
wart. Die Größe des Geschehens, die Furchtbarkeit des

Krieges, die seelische Verfassung, das Gigantische des Er-
lebens kann wohl nur einzig und allein in Briefen derer,
die am Feinde standen, Ausdruck finden. — Wir, die wir.

durch den Krieg gegangen sind, scheuen uns, davon zu
sprechen. »Das große Schweigen«, sagt man, biegt über
der Frontgeneration. —- Hier nun ist’s die deutsche Jugend,
die angesichts des Todes zu uns spricht. Eindrucksvoll und

ergreifend! Jn Gräben, im Unterstand, auf dem Marsch,
vor dem Kampf, nacht der Verwundung — die jagenden
Gedanken und Stimmungen, das Suchen nach dem Sinn
des Krieges, des Lebens, des Sterbens — das Unvermö«gen,
das Grauen zu überwinden, bis sich alles auflöst in dem

Bewußtsein der Verantwortung, dem Ausharren in der

Pflicht, dem Stillewerden in Gott und in der Opferbereit-
schaft bis zum Tode. — Es trage ein jeder dieses Testa-f
ment der herrlichen deutschen Jugendblüte hinein in sein
heim, lese darin und reiche es Kindern und Enkeln, daß
aus dem frühen Heldentod und dem vergossenen Blut eiine

Zukunft erblühe, besser als die zerrissene Gegenwart, und

ihr Geist weiterlebe in den komm-enden Generationen. So

ehren wir uns und die für uns gefallenen jungen geizen
Für Deutschland in den Tod« Leben und Sterben Albert

Deo Schlageiers. Von Arthur Reh b e i n. herausgeg. in Ver-

bindung mit dem Ausschuß für die Errichtung eines

Schlageter-Denkmals. Verlag Otto Stollberg G. m. b. h»
Berlin SW 68. Preis: 2,50 RM — Viele Tausende tapferer
Männer sind für unser Volk in den sicheren Tod gegangen
im Großen Kriege. Aber sie fochten Seite an Seite mit
ihren Volksgenosssen, festgefügt in den Rahmen i rer

Truppe, in großer Zeit. Da stirbt es sich leichter, als in

tiefer Not und Schmach dies Landes, vom Bruder verraten,
von den Kugeln der Schergen auf den Schutthaufen gestreckt
zu werden. Nur ein ganzer Held kann so furchtlos, mann-

haft und in festem Glauben an Gott nud heimat den letzten
Weg gehen, wie es Schlageter für sein über alles geliebtes
Deutschland tat. — Möge das Büchlein, das manch-e bisher
unbekannte Einzelheiten seines Lebens und Sterbens bringt,
iiberall Eingang finden in deutsche herzen —- dem heldsen
zum ewigen Gedächtnis, uns ein Fanal für die Zukunft, 5.

Vom deutschen Wesen, Von Ma Wieneke Zu be-

ziehen durch M. Wieneke, Berlin 112, Rigaer Str. 75.

Preis: 1 RM. — »Ein Büchlein zum Nachdenken und für
die ringende deutsch-esJugend als Wegweiser zum Licht, zur
Sonn-e und zum Siege!« Diese Worte stellt der Verfasser
seiner kleinen Schrift voran und weist mit ihnen auf deren
Geist und Inhalt hin. Die einzelnen kurzen Abschnitte-,
mögen sie sich mit den Dingen des Alls, mit Sterben,
Krieg und Kampf befassen, tragen den Stempel tiefer

Jnnerlichkeit und geläuterter Kraft. Möchte das Buch
unserer vaterländischen Jugend zum Freunde werden. 25.

Miliiärisches Allerl-ei.’ Was mancher nicht weiß. Geschicht-
liche und sprachliche Plaudereien über Fachausdrücke, Ein-

richtungen und Gebräuche in heer und Flotte. Von Dr. Wal-
ter Transfelds, —hptm.a. D. Teil 1. Das Landheer,
Verlag für heimatliche Kultur Willy Holz; Berlin SW 48.

Preis: 2,80 RM. —- Ein großer Teil selbst langgedienter
Soldaten wird sich kaum im klaren sein über herkunft und

Eigenart vieler Ausdrücke, die ihm an sich geläufig sind,
und die er oft mehrmals täglich gebraucht hat oder hört
und liest. Vorliegendes, in 2. Aufl. erschienenes Büchlein
bringt sprachliche und geschichtlicheErläuterung-en fast sämt-
licher militärischen Ausdrücke in anfprechender humorvoller
Form. Es wird jedem Soldaten, jung oder alt, in seinen
Mußestunden viel Freude machen. Wo.

tEine russische Ausgabe des ,,Taschenbuches der Tanks«.
(Heig-l, Boewoje Prjmenienie Tankow i Borba s nimi.)
Moskau, Staatsverlag 1928. — Bemerkenswerterweise
habe-n die Russen gerade den taktischen, also 111. Teil beider

Tankbücher 1926 lund 1927, der Übersetzungfür wert be-
funden, also gerade der Kapitel, die eine französische — im

übrigen vereinzelte — Stimme letzthin vermißt hatte. Und
doch sind 196 Seiten mit 27 Lichtbildern und 80 Figuren
daraus geworden! Die einzelnen Kapitel wurden so wie sie
waren übernommen, jedoch in eine entsprechende Reihen-
folge gebracht, da ja doch die Kapitel des Tankbuches 1927
eine Ergänzung zu jenen von 1926 waren. Die einzelnen
Bilder wurden aus der deutschen Ausgabe glatt kopiert
und sind dadurch nicht schön-ergeworden. — Wie eine zwei
Seiten lange Einleitung zeigt, sind die Grundtendenzen des

Buches Von den Russen besser verstanden worden als hin
und wieder im eigenen Lande. Das Fußen auf den Entente-
lehrern, das Hinausgehen über diese nur in den Fällen, wo

absichtliches Schweigen oder Unerprobtheit vorlag, wurde
gewürdigt. Liest man diese Einleitung, so kann man sich bei
den Schlußworten eines schmerzlichen Gefühls nicht er-

wehren: »Jndem wir dieses Buch herausgeben, sind wir

überzeugt, daß es unserer Armee Nutzen bringen wird und
die Möglichkeit gibt, sich die Grundprinzipien der Tankver-

wendung und der Tankabwehr anzueignen,.die im Welt-
krieg auf den Schlachtfeldsern der Franzosen und Deutschen
und im Bewegungskrieg in Syrien und Marokko erprobt
wurden.« Es ist für den Verfasser immer bitter, der Früchte
seiner Arbeit beraubt zu werden-A wie es hier geschieht,
ohne sich wehren zu können; es ist aber unwesentlich im

Vergleich dazu, daß die für uns wichtigsten Teile der

»Taschenbücher«gerade bei jenen höchsteBeachtung finden,
die schon einmal, 1919, sich in Jnvasionsabsichten unseren
Grenzen genähert haben. Dr. heigL
Preußische Königsschlösser.Von Hermann S ch m i tz. Mit

72 Abbild-ungen. Drei-Masken-Berlag, München, Wien,
Berlin. — Die von dem preußischen Königshause in den
Hauptstädten Berlin und Potsdam und in der Mark Bran-
denburg geschaffenen Schlösser stehen mit in erster. Reihe
der Denkmäler deutscher Baugeschichte. Jn diesem Werke
wird die bedeutende, künstlerische hinterlassenschaft des
hohenzollernhauses an Preußen in 200jähriger ruhmreicher
Geschichte in großen Zügen klargelegt. Die Mittel des
Landes waren beschränkt,der Boden kärglich; um so be-
wundernswerter die in fast ununterbrochener Folge vom

Groß-en Kurfürst bis zu Friedrich Wilhelm IV. geschaffenen
Schlösser mit ihren architektonischen Umgebungen, Gärten
und Parkanlagen, die als Ganzes eine der großartigsten
Erscheinungen in der neueren Kunstgeschichte bilden. Diesen
Schatz zu erhalten, ihn der heimischen Forschung, der Volks-

bildung und der Kunsterziehung im weitesten Sinne zu-
gänglich zu machen, ist die ehrenvolle Aufgabe des preußi-
schen Volksstaates, der in den Schlössern des ehemaligen
Königshauses einen wertvollen und künstlerischen Schatz

»k)Die Herausgabe des Buches in russischer Sprache ist
ohne Erlaubnis, Wissen und Entschädigung des Verfassers

und Verlages erfolgt.
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F. A. Perthes, Stuttgart.

"warmem Herzen aufgezeichnet.
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besitzt· — Das vorliegende Werk erscheint in der Buchfolge:
Die Baukunst, herausgegeben von Dagobert Frey, des

gleichen Vesrlages. E. .

Fritz Berlow. der Reiter und Fliegerz Hans Heriwig, der

Ariillerisi. Erzählt von Hans Easpar v. Zobeltitz.
Mit vielen Abbildungen und farbigem Titelbild Verlag

Preis: je Band in Ganzleinen
6 RM. —- Mit diesen beiden Büchern ist das Werk »Die
Quadriga« beendet. »Was vier junge Deutsche 1914—1918
erlebten«, hat H. E. v.Zobeltitz für unsere Jugend mit

Georg Götz, der Jnfan-
terist, und Werner Halten, der Seemann, waren die

Weihnachtsgaben 1927 gewesen. Wenn auch jeder Band

unabhängig vom andern geschrieben und in sich geschlossen
ist, so gibt doch erst die Gesamtreihe ein volles Bild der

gewaltigen Taten unserer Kämpfer und des beispiellosen
Ring-eng Deutschlands gegen eine ganze Welt. Die Bücher
geben unserer Jugend ein unvergeßliches Bildvon den

Leiden der damaligen Zeit, aber auch von der Größe der

Begsesisterung und der Liebe zum Vaterland, die zu über-

menschlichen Taten anspornten und befähigten. Die beiden

neuen Bücher werden aus dem Gabentisch unserer Jungen
1928 nicht fehlen dürfen. E. F.

Alexandra David-Nah Arjopa. Die erste Pilgersahrt
einer weißen Frau nach der verbotenen Stadt des Dalai

Lama. Mit 45 Abbildungen und 1 Karte. Verlag F. AL

Brockhaus. Leipzig 1928. Preis: Geheftet 11 RM., Ganz-
leinen 13 RM. —- Was ermöglichte dieser·seltenen Frau ihr
erstaunliches Wissen um die tiefen Abgründe und wind-

umtosten Höhen einer Welt, die für uns trotz aller geogra—-
phischen und kartographischen Kenntnisse noch einen weißen
Fleck auf der Karte des Volkstums darstellt? Als Arjopa
— als Bettelpilgerin — verkleidet, teilt sie das Leben unter

den Ärmsten. Man bekommt eine Vorstellung von dem

Charakter dieser Frau, wenn man sie auf schneebedeckten
Pfaden und sturmüberbrausten Pässen fieht, die selbst von

den Eingeborenen gemieden werden, wie sie Wölfen, Hyä-
nen und Tigern als ihren »Mitkreaturen« in all der Seelen-

ruhe entgegentritt, die sie als freiwillig-e tibetische Einsied-
lerin in einer Fels- und Eiswüste von 4000 m Höhe er-

worben hat. Die Feindseligkeit dser Natur, die Qualerei

und das Mißtrauen seitens tibetischer Beamter und Pilger
ist oft so groß, daß selbst ihr fast übermenschlicherWille

und ihre beinahe unfaßbare budidhistische Selbstüberwindung
zur Verzweiflung werden. Aber sie hat schließlichalles ge-

schafft, so daß ihr Buch, mit einer Reihe herrlicher Bilder

ausgestattet, vor dem Leser wie ein Riesenfilm abrollen

kann. Er wird nach diesem erwählten Genuß zweifellos
dem Satz Dr. Wilhelm Filchners, dessen Rekord »Mit
4000 Mark durch Tibet« Madame David-Neel unterboten

hat, da sie nur 200 Mark brauchte, herzlich beistimmen:
»Meine unbegrenzte Bewunderung der heldenhaften Frau,
die Tibet erlitt und erlebte.« Auch wird ihm dann ver-

ständlich sein, weshalb die Versasserin mit dem Kreuz der

Ehrenlegion und der Goldenen Medaille der Pariser Geo-

graphischen Gesellschaft ausgezeichnet worden ist. R.

Die Parlamentarier von Michelstedt. Humorist. Roman
von Helmut Lo r e nz. Verlag von Martin Warneck, Berlin
1928. Preis: geb. 5,80 RM.—— Ein anmutiger, flüssigerRoman,
der unsere deutsche Parteizerrissenheit liebenswürdig geißelt.
Die im Aufstreben begriffene Kleinstadt Michelstedt ist von

Parteigegensätzen zerklüftet. Jn diese werden auch zwei
ehemals befreundete Familien hineingezogen, deren Ober-

häupter als Parteivorstände der deutschnationalen und

demokratischen Partei sich in die Haare geraten. Wie einst
unter den Montecci und Eapuletti herrscht grimme Feind-
schaft, obwohl die Kinder der streitenden Oberhäupter seit
langem sich über Kreuz lieben. Spannend führt Verfasser
die Handlung durch oft groteske Verwicklungen, bis nicht
nur die Liebenden beider Parteien, sondern auch das gute
Michelstedt zu erfreulichem Ziele gelangt. Aus der Schule
sei geplaudert, daß der liebenswürdige Verfasser einst Kom-
mandant der Flottille Flanderns war, dessen Roman »Die
versunkene Flotte« Aufsehen erregte. Er würde es gewiß
als besten Dank empfinden, wenn sein Buch recht viele

Weihnachtstische derer füllen hiilse, die Sinn fiir Humor
haben und mit dem Verfasser ein einiges freies Deutschland
erhoffen. v. Altrock.
Jäger und Orientbummler. Heiteres und Ernsies vom

Balkan. Von Hugo v. Köller. Schlieffen-Verlag, Berlin
W35. Preis: Ganzleinen 7,50 RM. —- Verfasser hat eine

Auswahl seiner fast unglaublichen Abenteuer während
dreier Jahrzehnte auf dem Balkan zusammengestellt Jn
frischem, manchmal derben Plauderton läßt er uns in den

Steppen der Dobrudscha seine aufregenden Begegnungen
mit Räuberbanden", Zigeunermädchen, Bären, Wölfen und
anderem jagdbaren Getier miterleben, führt uns an den

Hof des Sultans, hat spannendste Erlebnisse mit türkischen
Frauen, Tabakschmugglern, Zollbeamten, bei Fahrten auf
dem Marmarameer und tief in der Salzwüste Kleinasiens.
Das spannende und humorvolle Buch wird sich Freunde er-

werben. R-
Der Gesundbrunnen. Jahrbuch dies Dürerbundes 1929.

—— Jn Verbindung mit zahlreichen Mitarbeitern bearbeitet
von Wolfgang Schumann. Sieben Stabe Verlag, Berlin.
Preis: kart. 1,80 RM·, geb. 2,20 RM. — Dichtungen und

kurze Aufsätze aus Kunst, Leben, Erziehung, Gesundheits-
pflege«,Natur, Volk und Land. Das gibt in wenigen
Worten den Jnhalt dieses kleinen Jahrbuchs wieder, das
nun schon im 22. Jahrgang erscheint. Er will »durch seine
Bilder und Beiträge rechte Freude bringen«. Ob ihm das

dieses Mal mit den arg ,,expressionistischen«Holzschnitten
gelingen wird? » -- - - —th.

Bücher über den Weltkrieg 1914—18 aus dem Verlag von

E. S. Mittler ·8: Sohn (Berlin SW 68). —- Deulscher Offz·-
Bund. (Berlin W9, Potsdamer Straße 22 b.) Nr. 33:

1«0Jahr-e D.O. B. Warum ist die Reims-Marneschutz-Osfen-
five am 15.7.1918 gescheitert? (v. Borries). Wir alten Offze.
und die koloniale Sache. Dtsche. Weltwirtschaft —— Deutsch-
tum im Ausland. Unsere Jugenderziehung und das Diktat
von Versailles.——österr. Wehrzeiiung. Nr. 47: Ostern Bil-

derbogen Die europ. Luftflottenpolitik. — Keichseliernblatl.
Nr.11: Bolschewismus und Verfassungsfeier. —- Osldeuische
Monatshefte. Nr. S: Bildschnitzerlegende — Welt und

Wissen. Nr.48 u. 49: Aus Madagaskar. Lufttransportzüge
der Zukunft. — Das Neue Blatt. N. 48: Ergebnisse der

Blutgruppenforschung Wo-

Verschiedene-s
Fallschirmlandung von Maschiinengewehren Bei einer"Jn-

spektion der Fliegertruppen in Texas durch den amerikan.
General Summerall wurde ein interessanter Versuch vorge-
nommen. Von einem großen Bombenflugzeuge sprangen
6 Mann mittels Fallschirm ab· Jhnen folgte wenige Se-
kunden später ein siebsenter Fallschirm, in dem ein MG. ge-
mächlich zur Erde schwebte. Die inzwischen gelandeten
Mannschaften liefen schnell hin, um das MG. aufzufangen,
brachten es in Stellung, und bereits drei Minuten später
feuerte es gegen einen imaginären Gegner. Der Zweck
dieses Versuches war, den Nachweis dafür zu erbringen, daß
es mit Hilfe von Flugzeug und Fallschirm leicht möglich
sei, zu Sonderzwecken bestimmte kleinere Stoß-
trupps im Rücken des Gegners zu landen
und ihm unangenehme Überraschungen zu bereiten.

»Schles. Ztg.«
Sturz aus 10 000 m Höhe. Wie durch ein Wunder dsem

Tode entronnen ist der sranzösischeFlieget Lemoine. Er
war aus dem Flugplatz Villacoublay zu einem Höhenrekord-
flug aufgestiegen und war in einer»halben Stunde aus an-

nähernd 10 000 m Höhe gekommen, als er plötzlich infolge
eines Fehlers in der Sauerstoffzufuhr das Bewußtsein ver-

lor. Der Apparat stürzte mit einer Geschwindigkeit von

400—500 km ab. Als sich das Flugzeug in 3000 m Höhe
befand, kam Lemoinses wieder zu sich, und mit größter
Geistesgegenwärtigkeitgelang es ihm, den stürzend-enAppa-
rat wieder in seine Gewalt zu bekommen und sicher zu
landen. (»Krzztg.« 553 X28.)
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Die Opfer der Fremdenlegiom In den Monaten Iuli,
August und September 1928 wurden in der Pfalz 70 Zu-
gänger zur französischen Fremdenlegion aufgegrisfen. Im
gleichen Zeitraum kehrtenallein durch die Pfalz 59 Deutsche
in meist heruntergekominenem kranken Zustande und

sämtlichmittellos aus der Fremdenlegion nach Deutsch-
land zurück, wo sie zum größten Teil der öffentlichen Für-
sorge zur Last fallen. (»Schles. Zig« 599X28.)

Die französischeFremdenlegionsszentrale im Rheinland.
Von den 538 Fremdenlegionsanwärtern, die Vom 1.1. bis
1.10. d.I· von der dtsch. Polizei im ganzen besetzten Ge-
biet aufgegriffen worden sind, wurden 334 nach ihren An-

gaben in den franz. Kasernen des besetzten Gebietes ge-
niustert, militärärztlich untersucht, verpflegt und beherbergt
sowie mit Reisegeld zur Grenze und mit Anweisungen ver-

sehen, wie sie sich dem Zugrisf der dtsch. Polizeiorgaiie ent-

ziehen können. (»Vserl. Börs. Zig« 565, 2.12.28.)
Der Kommunismus eine öffentliche Gefahr« Am 1.Dez.,

3 Uhr morgens, begegneten auf der Dresdner Carola-Brücke
einem Reichswehrsoldaten etwa 10 hamburger Maurer
oder Zimmesrleute,· die die Internationale sangen und« den
Soldaten anrempelten. Der Soldat faßte die Sache zunächst
scherzhaft auf und schlug den Leuten vor, nun doch auch das

Deutschlandlied zu singen, worauf sie ihn zu Boden schlugen
und ihn über das Brückengeländer in die Elbe warfen-
Schwimmend konnte der Soldat das Eichstädter Ufer er-

reichen, während die Angreifer unerkannt entkasmen.

(»Kreuzztg.«570, 3. 12. 28.)
Wie Japan mit staatsfeindlichen Parteien verfährt. Die

Regierung hat die japanische Arbeiterpartei NitschE-Rodo
ausgelöst, den Besitz der Partei konfisziert und die Führer
aus Iapan ausgewiesen, weil die Nitschi-Rodo nichts anderes
Als die alte aufgelöste Kommunistische Partei sei
und Beziehungen zu den Moskauer Komintern unterhalte.

(»Schles· Ztg-«)
Der sozialdemokratische hessische Jnnenminister hat nach

der ,,Deutschen Allgemeinen Zeitung« vom 22. November
1.()28, Nr. 542, in einer Rede die Zuverlässigkeit der Reichs-
wehr angezweifelt. Wir wissen nicht, auf welche Tatsachen
herr Leuschner seine Angriffe stützt; Jedenfalls sind nach

. Unserer Unterrichtung dem Reichswehrministerium irgend-
welchse Beschwerden aus Darmstadt nicht zugegangen.«Man
wird- daher nicht fehlgehen, wenn man annimmt,·daß in der

betreffenden Versammlung nicht der verantwortliche Beamte
des hessischen Freistaates, sondern der unverantwortliche
Parteiagitator gesprochen hat.

Wie aus Moskau gemeldet wird, hat der Kriegs- und

Revolutionsrat der Sowjetunion die einheitliche Komm-Judo-
gsewalt in der Roten Armee eingeführt· Das Institut der

politischen Kosmmissare, das seit dem Beginn der

bolschewist.herrschaft bestand, wird abgeschafft. Der
Kdr. des Truppenteils ist auch gleichzeitig politischer Kom-

missar, auf dem allein die Pflicht zur polit. Erziehung des

Truppenteils liegt. Bezeichnend ist, daß die Politik der

Partei gegenüber der Roten Armee sich so weit geändert hat,
daß fortan in der Roten Armee die alleinige Kommando-

gewalt eingeführt worden ist, wie sie in der zarist. Armee

lsblich war. (»Schles. Ztg.« 613X28.)
Entpolitisierung des österreichischenHeeres. Die Groß-

deutscheVolkspartei hat im Nationalrat im Interesse dser

Entpolitisierung des Bundesheeres einen Antrag auf·Ab-
anderung des Artikels 7 der Verfassungsowie wesentlicher
Teile des Wehrgesetzes und dies Militarstrafgesetzes einge-
bkocht. Nach diesem Antrag sollen heeresangehörigekein
Aktives oder passives Wahlrecht haben und »sichan politischen
lktionen und Verein-en nicht beteiligen dsurfen.

.

(»Schies. Zig.« 613.)
Wallonische Boykottierung der deutschen und flainifchen

Sprache. Der Wallonsische Verein, der Verband der wallo-

mschen Regionalisten, hielt in Brüssel eine Versammlung
ab. Das Wahlprogramm enthält die Aufhebung des obliga-
torischen Unterrichts in flämischer oder deutscher Sprache
M allen wallonischen Schulen und die der Übersetzungins
Fläsmischeoder Deutsche in den Verwaltungsdruckereien.

Dieser Beschluß läßt deutlich die Gegensätze erkennen, die
Wallonen und Flamen trennen.

(»Berl. Börs. Ztg.« 545X28.)
Weitere Enteignung deutschen Eigentums in Esiland? Ein

estnisches Blatt berichtet, daß die Regierung beschlossenhabe,
gegenwärtig auf dem Dom noch in der band der deutschen
Schulen befindliche Immobilien der Ritterschaft auf den
Namen des estländischen Staates in die Grundbücher ein-
zutragen. Die Meldung muß, wie die »Rigasche Rund-
schau« hinzufügt, insofern Befremden erregen, als es auf
dem Dom Immobilien der Ritterschast nicht mehr gibt.

: (,,Berl. Börs. Zig.« 545X28.)
An den Feiern des lo. Jahrestages der Wiedergeburt

Pol-ens nahm auch eine estländischeAbordnung teil, die sich
begeistert über Polen und sein glänzendes Heer äußerte-n.
(»Sztandar Polski«.) 79.

Der Deutsche Offizierbund (D.O.B.) konnte am 28.No-
oeinber d. I. auf sein zehnjähriges Bestehen zurückblicken
Besonders in den schweren Zeiten der Stellungslosigkeit und
Inflation hat der Bund und vor allem seine »Nothilfe des
D.O.B.« und die Frauengruppe des Bundes auch mit
treuer hilfe zahlreicher Auslandsdeutscher in christlicher
Nächstenliebe weit über den Kreis des Bundes hinaus an-

erkennenswerte Arbeit geleistet. Dank der jahrelangen Ar-
beit des Bundes ist es ihm gelungen, wenigstens bis zu
eine-m gewissen Grad-e die Rechte der pensionierten Osfiziere
zu wahren und die Versorgung der Osfiziershinterbliebenen
des Weltkrieges zu sichern· Dank dieser Einstellung und Ar- .

beit hat sich der D.O.B. heute zu der größten und wohl
wirksamsten Vereinigung der alten militärischen Führer-
schicht entwickelt, erstreckt sich doch seine mehr als 100 000
Mitglieder umfassende Organisation, die in 23 Landesver-
band-e und 465 Ortsgruppen, darunter drei in Übersee,zer-
fällt,·über das ganze Deutsche Reich. So steht der Deutsche
Osfizierbundnach den ersten zehn Jahren seines Bestehens
in jeder Beziehung gefestigt da und tritt zuverfichtlich in ein
neues Iahrzehnt seiner für Vaterland und Stand gleich
segensreicheii Aufbauarbeit ein.

Rinier-und Tiniiiieniiereiiiiginigen
Die Schristleitung bittet um übersendung von Mitgliedes-litten und

tausenden Mitteilungen ver Vereine. um vielfache Anfragen beantworten
zu können, wie um Mitteilung von jeder andersng ver Zusammeuttinftr.

Nachrichtenblätter sandten ein-
J. R. 29, Nr. 84. J. R. 40. Nr. 24. I. R. M, Nr. Is. I. R. 452, Nr. 11.

Dreck-. R. 22, Nr. s1· ,.M·itteilungendes Ieuerwerksperfonals«, Nr.10.
»Der Feldtamerad« (Bd. sachs. Feldtameraden-Bereintgung), Mr.11. »Die
leichte Atti-» Nr. 22.

Kurze Vetanntniaehungeu kosteulos. Einsendung möglichst d r e i W o ch e n
vor ver Zusammentuntt erbeten.

Abtürzungeiix Die Wochentage u. Daten Michenygchstets auf den laufenden
Monat. Mo.-Montag;Dt.-Dienstag; .- ittwochJ Ida-Donners-
tag; Fr.-Fretta ; Snbd.-Sonnabend; Such-Sonntags — abds.-
abends; de. Ka .-Landwehr-.Kasino Zoo; NatL Kl. - Nationaler Klub,
Berlin, Friedr.-Ebert-Str. 29; Krgn V..H. - Krieger-Bereinshaus, Berlin,

Chausseestr. 94.

Im Ref. Div.: Frankfurt a. M» letzt. Do» 8,30 abds., Alemanniateller.
. J. N. lo, Breslau, 4. Do., Haasegaststätte,TauenizienplazjeJ. R. 218 Berlin, 21., falls Snbd. od. Sntg., am fol . o., s abds.,
Siechen, Behrenstr. R. I. R. 21 u. Otto-. I. N. o will ommm

J. R. zö: Berlin, 23., 8 abds., de. Ka.
J. R. List Berlin, 25., Cle abds., de. as-
s. R. so: München, 30., 8 abds., Hotel Schottenhammel, zusammen mit

J. R. 173 u. E« days-. J. R.

Füs. R. 38: Berlin, 13. 12., 8 abds., Huths Weinstuben, Potsd. Str. 139.
J. R. M Berlin, letzt. Do., 7,30 abds., Karl Fischer, Ansbacher Str. ös.
J. R. II: Berlin, letzt. Fr» 8 abds., Schultheiß-Patzenhofer,Friedrichstr.,

Ecke Taubenstr., u. (Genlt. KotzeJ 7,30 abds., Siechen, Beute-Bin24.

SrSewgi. Schwerin, letzt. Mi., 8 abds., Rest. Küchenmeistey ismarsche
ira e .

J. si. ist« Stuttgart, letzt-Snbd., 8 abds., Standort-Ofsz· Heim iGr.Jnf. Kais.
J. R. 1732 Köln, jed· SUbd-, 8 abds» Keulem Venloer Str. 221. Otters-

bach Köln-Holweide, Ringenstr. 23.)
R.J.R.253: Frankfurt a. M., letzt. Do» s abds., Alemanniakeller, Hauptwachr.
R. J. R. 2668 Hamburg, 4. Mo» de. Kas» Mönckebergstr· ts.
I. R. Msz Hannover 4- Fr» 8 abds.

,

Dran. R. W- Stuttgart. 4. Di» 8 abds., Rest. Kunstgebäude (Schloßplatz).
Felsen R. Use Hamburg, 27., s abds., Ecke Bergstr. u. Plan.
Waffeuring ver schweren Artilleriu Berlin, 4. Fr·· jed. ungerad. Mis»

8,30 abds., Wilhelmshof, Anhaltstr.12. Bauern« München, 4. Di» s abds.,
mit Damen, Augustiner, Roter Saal.
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Pi. Stabsoffw Berlin, jed. Do., 8 abds., de. Kas.
Pi. Vat. 4: Berlin, letzt. Fr» 8 abds., de. Kas.
Pi. Batlne. 14, 15, 19: Berlin, jed. Fr» de. Kas.
Eisenbahntruppenz Dortmund, sed. Fr., 9 abds., Krone am Markt.
Seeoffiz.: Dortmnnd 2. n. 4( Mi., 8 abds., Sangerheim, Ostwall.

fozre. der ehem. 2.Garde-Div.: Berlin, 14.12., 8 abds·, zwangloses
Zusammensein — kein Weinzwang, Straßenanzng — im Minnesängersaal
des Bayernhof, Berlin, Potsdamer Str.10-11. Wo.

Geichäfilicher Hinweis.
Der heutigen Nummer des »Militär-Wochenblattes« liegt ein Prospekt

der bekannten Weinkellereien Albert Linden Siegburg i. Rhld., bei, den
wir der besonderen Beachtung unserer Leser empfehlen.

Familiennachrichtem
Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich.

Berlobungem Herbert Frhr. v. Richthofen mit Frl. Gisela Schoeller
(Strachwitz—Neidcheu). — Dr. Egbert v. Hehden mit Frl. Caspara Elisabeth
Caftberg «Göttingen—Oslo).

Verbindungen: Heinrich v. Vaerst. Oblt. d. R. a. D., n. Frau Erika, geb.
Freiin v. Bivra (Meiningen). — Graf Detlev Reventlow, Landrat a. D.,
u. Gräfin Editl), geb. Engel (Potsdam). —» Felix Schwalbe, Hptm. u. Komp-
Chef u Frau Elsbeth, geb. Kmoth (Fre1berg, Sa.). .

·

Geburtenx ( S o h n ) Ulrich Frhr. v. Richthofen u. Frau Erika, geb. v. Krosrgk
(Ob.-Faulbrücks. — Basil Heinrich Wevell v. Kliiger u. Frau Frieda,
geb. v. d. Lattcken-Wakenitz iKönigsberg Pr.). — Dr. Hans Dietrich v. Lucke
u. Frau Maria, geb. Beckmann (Riesa, Elbe). — Kreisch Kptlt., u. Frau
Ruth, geb. v. Wildemann (Swinemünde). —- Heye, Kptln (Kiel). — Emil
Sayle, Lt. a. D., u. Frau Margot, geb. Bolz (Heidenheim). —- Robert
Braubach, Oblt. im 16. Reit. R» n. Frau Ruth, geb. Wild (Erfurt). —-

(Toehter) Ewald vKleist u. Frau Anning geb. v. d. Osten iSchmenzin).
Todesfälle: Hermann Stach v. Goltzheim, Obli. d.·L. a. D. (Königs-

berg. Pr.). — Philipp Finsterer. Oberstlt. a. D. (Mi1nchen). —

Gräfin
Maria Strachwitz (Kosel). —- Dr. jur. Gottfried Flügge, Senatsprasident
a. D. (Hannover). — Friedrich Graf Bassewitz (Burg Schlitz Meckl.). —-

Burchardt Graf v. Saldern (Ringenwalde). — Frau Anna v. Borcke
(Hohensee). — Frl. Marie v. Loos iBerlin). — Ottilie Freiin v. Marter-
barth (Briesen). — Robert Souer Lt. a. D. —- Dorothee Gräfin v. 5Bücher-
Limpurg (Ob.-Weistritz) —- Edeltraut du Plessis (Breslau). — Rudolf
Frhr. v. Stoich, Oberstlt. a. D. (Spandau). — Walter Buresch, Hptm d
R. a. D. (Meran). —- Hans Frhr. v. d. Bussche-Streithorst, Leg.-Sekretar
(Berlin). —- Gertrude v. Glasenapp (Breslau). Wo.

Am l. Dezember verschied in Marburg nach längerem, tapfer
getragenen Leiden

Herr

Friedrich Wolfgang Loo5,
Leuinani im 15. Jnsanterie-Regimeni.

Das Regiment verliert in dem Verstorbenen einen strebsamen,

l
pflichtgetreuen, von glühender Begeisterung für seinen Beruf er-

füllten jungen Osfizier, dessen vortreffliche militärische Anlagen zu
den befreit Hoffnungen berechtigten.

«

Wir werden dem bei Vorgesetzten, Kameraden und Untergebenen

gleichhgeschätzten
und beliebten stizier stets ein treues Andenken

ewa ren.

Heute nacht erlag in Marburg im Alter von 231X2Jahren

Herr

Friedrich Wolfgang Loog,
Leuinani im 15. JnsanieriesRegimeni,

nach qualvollem, tapfer getragenem Leiden einer heimtückischen
Krankheit

Das Bataillon beklagt in dem Verstorbenen einen gott-
begnadeten passionierten Offizier, der in seinem Dienst ausging,wir Offtziere einen ritterlichen, wahren Freund und allzeit hlfs-
bereiten, aufopferungsfrendigen Kameraden von seltener Größe
und Echtheit, die Unterosfiziere und Mannschaften einen Lehrer
und Berater, der ihnen in allen Lagen unermüdlich, treu und
freudig helfend zur Seite stand die Rekruten einen Führer durchs
Leben voll Reife, Ausgeglichenheit und Warme.

Tas Vaterland hat in ihm einen deutschen Mann verloren.
der sich dienend dem Ganzen opferte bis zur letzten Minute, länger
als BeineKräfte es ratsam erscheinen ließen, der in idealcr Lebens-
be1a ung am Aufbau Deutschlands regsten Anteil nahm und sich
in gluhender Begeisterung rücksichtslos fürs Vaterland und seine
geliebte hessische Heimat einsetzte.

So steht der liebe Entschlafene uns vor Augen, so trauern
wir in tiefem Schmerz um ihn, so gedenken wir seiner allzeit dankbar
in Treue, Verehrung und Liebe.

M a r b u r g , den 1. Dezember 1928.

«

Jm Namen der Offiziere,
Unterosfiziere, Stammannschaften und Rekruten

des Ausbildungs-Bataillons Jnfanterie-Regiments 15:

v. Römer,
Major und Bataillonstommandeur.

Tode-unsrige
Am 27. November 1928, 6,50 Uhr, verschied im Dienst infolge

eines Verkehrsunfalles

Herr Leuinani

Ferdinand Wüchner
des AasbildunggsBailg. 21. (Bayer.) Ins-Regt-.

Das Regiment verliert mit ihm einen vorbildlichen Osfizier,
verehrten Vorgesetzten und trefflichen Kameraden.

Wir werden ihm ein treues Andenken bewahren.

N ii r n b er g , 28. November 1928.

Der Regimeniskommandeun
Freiherr von Brandt-, Schemmeh

Oberst und Kommandeuk des 15. Jnfanterie-Regiments. Generolmajor·

«
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Am 1. Dezember 1828 verstarb in Berlin im 82. Lebensjahre

der Evangelische Feldpropst a. D.

der Preußischen Armee und der Schutztruppen

D. Wölfing,
beauftragt mit den Geschäften eines Marinepropstes.

43 Jahre hat er der alten Wehrmachtrnit vorbildlicher Pflicht-
treue nnd bingebung gedient, von 1905 bis 31. Dezember 1918 als
Feld- nnd Marinepropst

Ungeachtet seines hohen Alters hat er während des ganzen
Welttrieges seine reichen Kräfte der evangelischen Militärseelsorge
zur Verfügung gestellt. Seiner unermudlichen Tatkraft und auf-
opferndcn Fürsorge ist es zu verdanken, daß die gewaltigen An-
forderungen, die der Welttrieg an die Militärseelsorge stellte-
erfüllt werden konnten.

Sein Andenken wird unvergesseu bleiben!

Der Reichswehrminister.
Groener.

il lcliwill lligeiihellen.Rileimuilienzu sammeln l!
— erlangen sie Prospekt nnd Liste· —

Fehllistenerledigung. «Auswahlenrersand.
FI-- III lsloinz (klptm. a. l).), Wien lll, lilessenhausergasse Nr. 5.
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Gegriindet
1854

A. LsER
Hofuhrmäcber

Berlin NW7, Friedrichstrase 89b
Tel. Zentrum 5365 Ecke Mittelsiralze

Chronometermaclier, früher Mitarbeiter der
Firma Lange u. Söhne-, Glashütie i. sa. Liefe-
rant cies Reichsheeres und der Reichsmarine.
Mehrfacli psämiiert bei den clirononieter-Wett-

vbewerbspriiknngen der seewarte in Hamburg

Qualitätsuhren jeder Art
sorgfältigste Ausführung von Reparaturen
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Albrecht liest-sen «

Dresden - til-uns 20 III-i
Uhren, Golas aua silbernes-s , »z-«

Vertragstjrmav.SOBeamt.-Ver.
«

«"-3«i.,,»

.

» III-Schmach S

ltekstellangnuetifea. Angabe in

eig.Wet-listiitten. Preisliste um-

sonst. Zahlungserleichteriing.

s— Isitpsekss --»

jeder Art, jedes Temperaments, jeder Preisluge,
ebne-time durch die Berliner Kommission,

spezialitäts Lieferungen unbesebeni

vermittelt nach strengstem Ausprobieren

lierqtgiigtitelleiilr lleiiitclie pleriiezinlii
erlitss sales-see, sent-g - Wilhelm - Sie-se 1.

c- Ists III-selte. Vorstand-

Veziehen Sie sich bitte bei Ihren Bestellungen
stets auf das »Militär-wochenblatt«.

mcklllcillcmcihllålhlsllcscljcllkc
Generalfeldmarschall Colmar Irhn von der Goltz
Denkwürdigteiten. Vearbeitet und herausgegeben von

Friedrich Frhr. von der Goltz, Oberst a. D., und Wolf-
gang Foerster, Oberarchivrat, Oberstlt. a. D. 480 Seiten.

MIthiTitelbild und 6 Textstizzen RM.15,—, in Ganzleinen
R .17,50.

Meine Führertätigteit im Welttriege 1914—1916

Velgien —- Osten —- Valkan. Von Gen. d. Arti. Max
v· Gallwitz· 540 Seiten. Mit Titelbild und 37 Textstizzen.
RM.13,—, in Ganzleinen RM.15,50.

Cannae
Von Gen. Feldm. Graf Alsred v· Schlieffen Mit einer

Auswahl von Aufsätzen und Reden des Feldmarschalls sowie
einer Einführung und Lebensbeschreibung von Gen. d. Inf.
Frhrn v. Freytag-Loringhoven· Mit 1 Bildnis und
79 Kartenstizzen RM. 19,—, in Ganzleinen RM. 24,—.

Das Testament des Grafen Schliesfen
Operative Studien über den Welttrieg. Von Dr.h.c. Wilhelm
Groener, Genit. a. D. Zweite, durchgesehene Aufiage. Mit
2 Bildertafeln und 22 dreifarbigen Kattenstizzen von Genmaj.
Flaischlen. RM. 12,—, in Ganzleinen RM. 15,——.

Der Melkkkleg 1914-—1918. Bearb. im R eichsarchiv.
Der hervstfeldzug 1914. Im Westen bis zum Stellungs-
krieg. Jm Osten bis zum Rückzug. 660 Seiten mit 19 Karten
und 13 Skizzen. Jn weinrotem Ganzleinenband RM. 24,—,
in braunem halblederband RM. 28,75. (Neuer Vand.)

Generalfeldmarschall Graf von Haeseler
Von Genmaj. a.D. Ernst Vuchfinck, Dozent der Kriegs-
geschichte an der Universität Jena. Mit 3 Bildern und
11 Textskizzen. RM. 8,—, in Ganzleinen RM. 10,50.

Ietdmarschall Schwerin
Ein Lebensbild aus Preußens großer Zeit. herausgegeben
von Genmaj. Graf v. Schwerin· Mit 1 Lichtdrucktafel,

iRSteindrucktarte
und 4 Skizzen RM. 17,—, in Ganzleinen

I M. 20,——.

Die deutsche Dressurprufung
Eine Anleitung für Reiter, Richter und Zuschauer bearbeitet
von Oberst a. D. hans v. heydebrecb Mit 31 Abbildungen,
zumeist Zeichnungen von Ludwig Koch-Wien. Mit far-
bigem Schutzumfchlag RM.4,-—, in geschmackoollem Ganz-
leinenband RM. 5,50. .

Ernst Jänger
Jn Stahlgewittern. Aus dem Tagebuch eines Stoßtrupps
sührers. 9. Aufl. (26.——29.Tausend.) RM. 4,—, in Ganz-
leinen RM. 6,—. Der Kampf als inneres Erlebnis.
3. Aufl. (7. bis 9. Tausend.) RM. 3,—, in Ganzleinen
RM.5,—. Das Wäldchen 125. Eine Ehronit aus den

Grabentämpfen 1918. 3. Aufl. (7.—9. Taus) RM. 4,—,
in Ganzleinen RM. 6,—.

Otto Riebicke
Ringen an der Somme. Das seelische Erleben eines

Fronttämpfers. Mit einer farbigen Umschlagzeichnung von

Professor Bruno herouxn 18.—20· Tausend. RM.3,—,
in Ganzleinen RM. 5,—.

Zurweiteren Auswahl empfehlen wir unsere neuen Verzeichnisse

Geschentwerte — Bücher über den Welttrieg
die auf Wunsch tostenlos und portofrei zugestellt werden«

Verlag von E. s. Miitler t- 5oyn, Berlin Wiss
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lnn.: Loui:Neunauxjun.
Ilbekt schllnkc
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s »Um-us m »
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LIMM co.M.
Internationales Spedjtioushaus

Berlin NW40, Alt-Moabit 139
Eansa 1920—24
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Bahnspediteur
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Ferdinandstralze 29230
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Der Raum eines Feldes

(4O x 23 min)
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Telephon: 11, 12, 499
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Automöboltransport, er uokung.
E1g. Lager-Laus mit Möbo Rubinen-
Möbeltrausp. zwisch. belieb. Ortøu
Deutschl. u. ci. Ausl. unt. Garant.

keins-usufo

Grauel L- coqui
P o t s II s m

Brauerstraläe 4 und Form-us
Gr. Fischerstralze 12 3068 u. 3466

Möbeltransport —- speuitioa
Wohnungstausch

Bekamwvttlich für den redatvonellen Teil: Generaueumam a. D. von Auweh Berlin W15, Fafanenstraße 60, Fernruf: Oliva 975.

Verantwortlich für den Anzeigemeil: Hugo bettel, BerlmsSchöxteberg, Thorwaldienstraße IL
Druck von Ernst Siegfmd thuer und Sonn, Buchdructerei G. m. v. b» Berlin SW68. Kochsttaße cis-A-


